173. 


r. Poſt: 


v 
land, vierteljährlich RS. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
monatlich Rs. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
— r 8s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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Ausland, vlerteljährlich Rs. 3 50, 


Sonnabend. den 25. Juli (6. Auguſt) 1898. 
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Einladungen 


RT HEN 


| Tanzkarten | 


an 
Tanzka 


liefert in ein- 
jacher und hoch- 
eleganter Aus- 


die 


Buch- 


führung zu 
mässigen 
Preisen. 


und Papier-Handlung von I. ZONER 


> LODZ, Petrikauer-Str. N 108. 


SEIEN SET SEI VE GES CRY EI TEPCRI rr 


Das neueröfinete griechiſche Magazin 


In Wanſchau, Miodowa-Str. Nr. 6, 
der 


Gebr. Serg 


empfiehlt eine große Auswahl in . 
griechiſchen und amerikaniſchen 


Schwämmen 
zu billigeren Preiſen als in den Droguen⸗Handlu ugen 
ſowie Kokos⸗Badebürſten, Lufa ur d Lufa⸗Erzeugniſſe, große 
Auswahl von Pantoffeln zu Faprikspreiſen. 
Eu-g”os und en-detail-Berfauf. 


Inland. 


St, Petersburg. 

— Vom Miniſterium der Volksaufklärung 
iſt am 10. Juli c. das nachſtehende Verzeichniß 
der mittleren Lehranſtalten, deren Kurſus für die 
Zulaſſung zu den Konkurrenz-Aufnahme⸗Prüfun⸗ 
gen in den höheren Spezial⸗Lehranſtalten des Mi⸗ 
niſteriums als genügend erachtet iſt, beſtätigt worden: 
1) Gymnaſien und Realſchulen mit der Ergänzungs⸗ 
tlaſſe. Anmerkung. In den Konkurrenz⸗Prüfun⸗ 
gen für den Eintritt in die höheren Spezial-Lehr⸗ 
auſlalten werden Perſonen zugelaſſen, die als Ex⸗ 
terne die Prüfung für das Reifheits⸗Zeugniß ſo⸗ 
wohl des vollen Kurſus der Gymnaſien und der 
Realſchulen mit der Ergänzungsklaſſe abſolvirt 
haben, als auch Perſonen, die im Beſitze eines 
Zeugniſſes über die Abſolvirung eines Examens 
des Gymnaſialkurſus ohne die alten Sprachen 
find. 2) Das Niſhegorodſche Inſtitut Kaiſer Ale 
rander II. 3) Die Gymnaſialklaſſen des Lyceums 
des Cäſarewitſch Nikolai. 4) Die Gymnaſial⸗ 
klaſſen des Laſarew⸗Inſtituts für 
Sprachen. 5) Die Landmeſſer-Klaſſen des Kon⸗ 
ſtantin-Meß⸗Juſtituts. 6) Das Kollegium Paul 
Galagan's zu Kiew. 7) Das Gatſchinoſche Wai- 
ſen-Inſtitut Kaiſer Nikolai I. 8) Die Schulen 
bei den Kirchen ausländiſcher Koufeſſionen in St. 
Petersburg und Moskau, für die Abiturienten der 
Gymnaſial⸗ und der Real-Abtheilung mit der Er: 
gänzungsklaſſe. 9) Die Privat⸗Gymnaſien und 
Realſchulen mit Ergänzungsklaſſe, welche die 
Rechte der Regierungs-Gymnaſien und -Realſchu⸗ 
len genießen, ſowie diejenigen, in denen die Abitu⸗ 
rienten-Prüfungen auf Grund der Anmerk. 1 zu 
45 des Prüfungsz Reglements erfolgen. 10) 
Die Moskauer Praktiſche Akademie für Handels⸗ 
wiſſenſchaften. 11) Die Kommerzſchulen des Fi— 
nanzminiſteriums und des Reſſorts der Auſtalten 


orientaliſche 


| 


\ 


der Kaiſerin Maria. 12) Die mittleren techni⸗ 
ſchen Schulen nach der entſprechenden Spezialität. 
13) Die techniſche Kommiſſarow⸗Schule in Mos- 
kau. 14) Die Lodzer höhere Gewerbeſchule. 15) 
Die mittleren techniſchen Privatſchulen, welche die 
Rechte der mittleren techniſchen Regierungs⸗Schu⸗ 
len genießen. 16) Das Aſyl (Schule) des Prin⸗ 


zen Peter Georgiewitſch von Oldenburg. 17) Die 
techniſche Schule des Marine-Reſſorts in Kron⸗ 


| 


I 


ſtadt. 18) Die Militär-Topographen⸗Schule. 19) 
Die Nikolai⸗Ingenieur⸗Schule. 20) Die Paul⸗ 
und die Alexander-Militärſchule. 21) Die Michail⸗ 
und die Konſtantin-Artillerieſchule. 22) Die Ni⸗ 
kolai⸗Kavallerieſchule. 23) Das Pagenkorps Sr. 
Kaiſerlichen Majeſtät. 24) Das Marine-Kadetten⸗ 
korps und die Kadettenkorps. Aumerkung. 
ſonen, die die Endprüfungen bei den Kadetten— 
korps beſtanden, aber den vollen ſyſtematiſchen 
Kurſus nicht abſolvirt haben, werden zu den Kon⸗ 
kurrenz-Prüfungen für die Aufnahme in die höhe⸗ 
ren Spezial-Anftalten des Miniſteriams der Volks⸗ 
aufklärung nicht zugelaſſen. 25) Die orthodoxen 
Geiſtlichen Seminare. 26) Die landwirthſchaft⸗ 


lichen Schulen, für die Abiturienten mit dem 
Atteſt 1. Kategorie. 
— Die Hauptverwaltung der indirecten 


Steuern und des Brauntweinmonopols wird, wie 
die „St. Pet. Ztg.“ meldet, auf der Weltausſtel⸗ 
lung ein genaues Modell einer fiskaliſchen Brannt⸗ 
weinniederlage mit allen ihren Abtheilungen aus⸗ 
ſtellen, wobei die Filtration des Branntweins, die 
Füllung und Verſiegelung der Flaſchen, die Auf⸗ 
bewahrung deſſelben ſowie alle ſonſtigen Vorrich⸗ 
tungen vorgeführt werden. Zur Demonſtration 
wird ſodann noch die Verarbeitung des 
in Branntwein gelangen. Außerdem gedenkt die 
Hauptverwaltung eine fiskaliſche Branntweinbude, 
wie ſolche in Rußland beſtehen, zu errichten, wo 
Kronsbranntwein ausgeſchenkt werden wird. 

Den „Oerep6. Bchg.“ wird mitgetheilt, 
daß die Arbeiten des ſchwediſchen Bergungs⸗Vereins 
am untergegangenen Geſchwader-Panzerſchiff „Gan⸗ 
gut“ recht ſchnell fortſchreiten: nur das ſtürmiſche 


Wetter, das häufig in Björkö⸗Sund herrſcht, hat 
ſie aufgehalten. Außer den Tauchern des Ber— 


gungs⸗Vereins ſteigen auch noch Marine-Taucher 
ins Meer hinab, um die Arbeiten unter Waſſer 
zu controliren. Die Lecks des Schiffkörpers ſind 
gegenwärtig gedichtet, und es werden jetzt Ketten 
von den Pontons am Bord des „Gangut“ befe⸗ 
ſtigt. Nach Berechnung der Unternehmer werden 
alle Hebungsarbeiten des Panzerſchiffs nicht weni⸗ 
ger als 600,000 Rbl. zu ſtehen kommen. Die 
Summe jedoch, für welche der Bergungs-Verein 
ſich verpflichtet hat, den „Gangut“ zu heben, be— 
trägt 950,000 Rbl., welche ihm aber nur in dem 
Falle ausgezahlt wird, falls die Hebungsarbeiten 
einen günſtigen Verlauf nehmen. 


Per⸗ 


Spiritus 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Gapedifion: 
Drielna: (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


ſchreibt unſer Regierunzsblatt, 
Politiker 


die Niſhegoroder Kaufmannſchaft 


Niſhny⸗Nowgorod. Der Gouverneur 
von Niſhuy⸗Nowgorod Generallieutenant Unter⸗ 
berger hatte Se. Kaiſ. Hoheit den Moskauer Ge— 
neralgouverneur Großfürſten Sſergei Alexandro⸗ 
witſch telegraphiſch von der Eröffnung des Niſhe⸗ 
goroder Jahrmarkts benachrichtigt. Hierauf iſt 
nach den „H. A.“ dem Gouverneur folgende Depe- 
ſche Sr. Kaiſ. Hoheit zugegangen: Die Großfür⸗ 
ſtin und Ich beglückwünſchen die allruſſiſche und 
zur Eröffnung 
des Jahrmarkts. 
Erfolg und Fortſchritt in der Entwicklung unſerer 
vaterländiſchen Induſtrie. Wir ſind tief gerührt 


von dem liebenswürdigen Gruß und danken Allen 


herzlich. Sergei. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


Die ruſſiſche Preſſe über Bismarck's Tod. 
Bismarck's Name erfüllt die heutigen Tagesblätter 
in noch höherem Grade, als die geſtrigen. Vor 
Allem haben jetzt das offizielle und das offiziöfe 
Organ geſprochen — der „Upas. Bhhor.“ und das 
„Journal de St. Petersbourg“. 

„Mit dem Fürſten Otto 


von Bismarck“, 
„iſt ein genialer 
Grab geſtiegen, 


und Staatsmann ins 


deſſen Namen die Deutſchen im Laufe vieler, vieler 


Generationen mit Stolz nennen werden. Der ver— 


ſtorbene Kanzler, war die Verkörperung der im 


Gefühle der ehemals getrennten deutſchen Völker 


herangereiften Idee; er war ein echter Patriot in 
ſeinen Gedanken und der genialſte Diplomat dieſes 
Jahrhunderts, von deſſen Ende ihn nur anderthalb 
Jahre trennten. Sein Name ertönte überall und 
erfüllte mehr als ein Vierteljahrhundert im inter⸗ 
nationalen Leben der europäiſchen Staaten. Die 
Geſchichte der Gründung des mächtigen deutſchen 
Reiches im Centrum Europas, eines Reiches, 
welches ſeinem Geiſte und Charakter nach militä⸗ 


riſch iſt und über eine vollendet organiſirte Armee 


| 
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ſeinen Lebzeiten 


verfügt, die unter den Armeen Europas eine der 
zahlreichſten iſt, ſteht Allen noch zu friſch im Ge— 
dächtuiß, als daß man zu ihr zurückkehren ſollte, man 
braucht aber nur daran zu erinnern, wer die Seele 
der Umwandlung Deutſchlands aus einer Födera⸗ 
tion nicht ſelten in ihren Beſtrebungen auseinander⸗ 


gehender Staaten in ein durch die Erkenntniß 
ſeiner nationalen Einheit ſtarkes Reich ge— 


weſen iſt, um jenen tiefen Eindruck zu ermeſſen, 
den der Tod des Fürſten auf das deutſche Volk 
machen muß. 

Der verſtorbene „eijerne Kanzler“, wie er bei 
von der ganzen politiſchen Welt 
genannt wurde, hat einen Namen und mit ihm 
Erinnerungen hinterlaſſen, die von den Blättern 
der Weltgeſchichte niemals verſchwinden werden.“ 

Auf die innere Politik Bismarcks eingehend, 
läßt nun der „Upang. B&oruars” mehr die An⸗ 
ſichten ſeiner Gegner in den Vordergrund treten, 
bemerkt aber dann über ſeine auswärtige 
Politik: 

„In den auswärtigen politischen Angelegen⸗— 
heiteu war Fürſt Bismarck wiederum der große 
Patriot, mit deſſen Gedanken und Anſchauungen 
die ganze Welt rechnen mußte; er zerriß und 
ſtiftete Bündniſſe, indem er ſich von einem Zwecke 
leiten ließ und nach einem Ziele ſtrebte — im 
Centrum der europäiſchen Staaten auf der Baſis 
der Militärkraft des Hohenzollernreiches die Veſte 
der deutſchen Macht zu gründen. In dieſer Be⸗ 


ziehung hat die öffentliche Meinung Europas 
gegen ihn den Vorwurf erhoben, er habe in 


Deutſchland den Kultus des Militarismus ſo weit 
getrieben, daß er aus ihm eine beſtändige Drohung 
für die Ruhe der übrigen Völker gemacht habe, 
und durch ſeine auswärtige Politik ganz Europa 
in ein Waffenlager verwandelt, deſſen Unterhalt 
zum Schaden des materiellen Gedeihens der Völker 


als eine ſchwere Laſt auf ihren Zahlkräften ruhe. 


Mit Feuer und Schwert hatte aber Bismarck den 
Triumph von Verſfailles errungen und die unüber⸗ 
windliche Macht der Thatſachen veranlaßte ihn, 
Deutſchland mit Millionen von Bajonetten zu 


verſehen und es in der Folgezeit durch dieſe Baſo⸗ 


nette zu ſchützen und zu kräftigen.“ 

Die Schluß -Worte des „pag. Bhorn.“ 
lauten: 

„Auf einen ſolchen Koloß müſſen die Deut⸗ 
ſchen ſtolz ſein. Im Laufe der acht Jahre, welche 
ſeit der Verabſchiedung des erſten Kanzlers des 
durch militäriſche Siege geeinigten Deutſchlands 
verfloſſen ſind, iſt das verehrungsvolle Verhalten 
des deutſchen Volkes zu ſeinen Verdienſten in all⸗ 
jährlichen Wallfahrten zum Ausdruck gekommen, 


Wir wünſchen ihr herzlich vollen 


1 


beobachten. 


Kaiſer Nikolaus J., 


gemacht und zwiſchen 
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| zöftichen 


18. Jahrgang. 


Lodzer Tageblalt 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile, 
Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
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welche die Angehörigen aller Stände und Berufs⸗ 
arten nach Friedrichsruh unternahmen. Von jetzt 
ab wird zu einer ſolchen Wallfahrtsſtätte ohne 
Zweifel jener kleine Hügel im Park von Friedrichs⸗ 
ruh werden, wo nach dem Wunſche des verſtorbe⸗ 
nen Kanzlers ſeine ſterblichen Ueberreſte der Erde 
übergeben werden ſollen.“ 

Mit wirklichem hiſtoriſchen Verſtändniß äußert 
ſich unſer diplomatiſches Organ, das „Journal de 
St. Pétersbourg“: 

„Das politiſche Leben dieſes großen Staats⸗ 
mannes wiedergeben, hieße die politiſche Geſchichte 
Europas im Laufe von faſt einem halben Jahr⸗ 
hundert rekapituliren. Wenn man ſich deſſen er⸗ 
innert, was Preußen einige Zeit nach eu in 
dem Momente war, wo Herr von Bismarck zum 
Geſandten am deutſchen Bundestage ernannt 
wurde, und dann das heutige Deutſchland betrach⸗ 
tet, ſo wird man ſich über den durchlaufenen Weg 
Rechenſchaft geben: die deutſche Einheit iſt von 
oben her geſchaffen worden, nicht auf dem Wege 
der Revolution. Sobald aber dieſes Reſultat erreicht 
war, begriff man in Berlin, daß man, weit enk⸗ 
fernt, die Throne der Buudesfürſten erſchüttern, 
das Prinzip der Loyalität in den Sekundärſtaaten 
aufrecht erhalten müſſe; die Unterthanen müßten 


ihren Fürſten die traditionelle Treue wahren, Sache 


der Letzteren ſei es, Treue gegen das Reich zu 
In ſeinen Beziehungen zu den Bun⸗ 
desregierungen iſt Fürſt von Bismarck von dieſer 
Regel nicht abgewichen, und dieſes erklärt, weshalb 
Souveräne wie der König von Sachſen, welche 
für ihre Prärogative ſo beſorgt und zu gleicher Zeit 
der Sache des Reiches ſo ergeben ſind, die Weis⸗ 
heit des früheren Kanzlers in deu inneren deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten ſo hoch ſchätzten.“ 

Das Blatt geht dann zur auswärtigen Poli⸗ 
tik Bismarck's über und bemerkt: 

„Fürſt von Bismarck trat zu einer Zeit in's 
politiſche Leben, wo Rußland, unter der Regierung 
in den deutſchen Angelegen⸗ 
heiten eine hervorragende Rolle ſpielte: die ruſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaften in Deutſchland wurden häufig 
aufgefordert, ſich über die auf dem Bundestage 
debattirten Fragen auszuſprechen. Der Lauf der 
Geſchichte hat dieſem Zuſtande natürlich ein Ende 
dem geeinigten Deutſchland 
und ſeinem Nachbar im Oſten ſind andere Be⸗ 
ziehungen an ſeine Stelle getreten. Dieſe Bezieh⸗ 
ungen ſind treu geblieben, nachdem ſie ein Sta⸗ 
dium ſehr enger Annäherung durchgemacht. Die 
Bande der Verwandtſchaft, welche das ruſſiſche 
Kaiſerhaus und das preußiſche Königshaus ver⸗ 
binden, die Erinnerungen an die gemeinſame 
Aktion der beiden Staaten zu Beginn dieſes 
Jahrhunderts und vielleicht auch eine aufrichtige 
Sympathie für unſere Regierungsprinzipien erklä⸗ 
ren es, warum ſich Fürſt Bismarck zu jeder Zeit 

ſelbſt dann, als gewiſſe Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen beiden Ländern ſtattgefunden — 
hat angelegen ſein laſſen, die einigenden Bande 
niemals ganz zu zerreißen.“ 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 
Da die Antwort Spaniens am Mittwoch bis 

2 Uhr Nachmittags noch nicht eingetroffen war, 
beſchloß der in gewohnter Weiſe zuſammengetretene 
Miniſterrath zu Waſhington, den Wortlaut der 
Friedensbedingungen zu veröffentlichen. MeKinley 
erließ daher eine motivirte Erklärung, in der er 
ſagt, die Regierung glaube, um Mißverſtändniſſen 
bezüglich der Friedensverhandlungen vorzubeugen, 
verpflichtet zu ſein, den Wortlaut der dem fran⸗ 
Cambon 


n Botſchafter am Sonnabend 
überreichten Note bekannt zu geben. Die darin 
enthaltenen 8 


Friedensbedingungen ſind folgende: 

Die Vereinigten Staaten fordern keine in 
Geld zu leiſtende Kriegsentſchädigung, aber ſie 
verlangen das Aufgeben der ſpaniſchen Oberhoheit 
über Kuba und eine ſofortige Räumung, ſowie 
auch Räumung Puerto Ricos unter gleichzeitiger 
Abtretung der Inſel und der übrigen Spanien 
gehörigen Inſeln in Weſtindien und ebenſo einer 
Ladroneninſel. Die Vereinigten Staaten werden 


während der Dauer der Verhandlungen und bis 
zum Abſchluß des Friedens die Stadt, die Bai 
und den Hafen von Manila beſetzt halten. Im 


Friedensſchluß ſoll auch das künftige Schickſal und 


die Verwaltung und Regierung der Philippinen 
geregelt werden. Es wird zugeſichert, daß, 
ſobald dieſe Bedingungen von Spanien ange⸗ 


nommen ſind, ſeitens der Vereinigten Staaten 


bi 


-. 


Bevollmächtigte ernannt werden ſollen, um auf 
der Grundlage des Vorſtehenden mit den ſpani⸗ 


ſchen Bevollmächtigten die Verhandlungen zu 
eröffnen. 
Hierzu meldet das „Evening Journal“ aus 


Madrid, Spanien nehme die Hauptbedingungen 
für den Frieden an; um die Einſtellung der 
Feindſeligkeiten herbeizuführen, es erübrige nur 
noch die Feſtſetzung der Einzelheiten. Eine Dele⸗ 
gation für den Abſchluß des Friedens werde unver⸗ 
züglich gewählt werden. Spanien werde ein oder 
zwei Abänderungen in den Friedensbedingungen 
nachſuchen; wenn dieſe bewilligt würden, werde 
ſofort der Friedensſchluß erklärt werden. 

Trotzdem dieſe Beſtimmung über die Philip⸗ 
pinenfrage getroffen iſt, hält dieſelbe dennoch nach 
wie vor die öffentliche Meinung in Aufregung. 
So ſprach der Vorſitzende des Senats-Ausſchuſſes 
für auswärtige Angelegenheiten ſich über das 
Schickſal der Philippinen, wie folgt, aus: „Ich 
bin der Anſicht, wir ſollten auf den Philippinen 
eine Kohlenſtation haben. Unter Kohlenſtation 
verſtehe ich aber nicht einen Haufen Kohlen auf 
einem Dock; eine Kohlenſtation bedeutet eine 
amerikaniſche Kolonie, Schiffsbauhöfe und Trocken⸗ 
docks und eine genügende Anzahl Truppen, um 
unſere Autorität dort aufrecht zu erhalten.“ Senator 
Hann, der Freund Meͤinleys, ſagte: „Wir wollen 
wenigſtens Fuß auf den Philippinen faſſen. Viele 
mögen gegen die Einverleibung der Inſeln ſein, 
aber jedenfalls Wenige dafür, fie an Spanien 
zurückzugeben.“ Der Silber⸗Senator Stewart von 
Nevada fordert, daß Spanien alle Souveränetäts⸗ 
Anſprüche auf die Inſeln aufgiebt. „Dann mögen 
die Vereinigten Staaten ſehen, was ſie mit den 
Philippinen thun, unbehindert von Bedingungen. 
Im Friedensvertrage ſollten die Vereinigten 
Staaten die Bedingungen diktiren, gerade ſo, wie 
es Deutſchland mit Frankreich gethan hat.“ Senator 
Stewart iſt ferner dafür, eine Kriegsentſchädigung 
zu verlangen, wenn Spanien den Krieg fortſetzt. 
Senator Harris von Kanſas (Volksparteiler) 
wünſcht, daß die Vereinigten Staaten freie 
Verfügung über die Philippinen haben, iſt 
aber gegen Einverleibung. Sie könnten eine garan⸗ 
tirte Autonomie unter ſpaniſcher Souveränetät 
beſitzen. 

Der „New York Herald“ ſchreibt: „Die 
Philippinen aufgeben, heißt, einen europätfchen 
Krieg heraufbeſchwören. Sie Spanien zurückgeben, 


würde gegen die Gerechtigkeit und den geſunden 
Menfchenverftand verſtoßen. Die Vereinigten 


Staaten müſſen für die zukünftige Wohlfahrt der 
Juſelgruppe haften.“ Die „New Nork Times“ 
warnen beſonders vor der Gründung einer ge⸗ 
meinſamen Schutzherrſchaft mit Japan und Eng⸗ 
land. Die „New Nork Times“ und andere Blätter 
ſtellen übrigens die Behauptungen englifcher 
Zeitungen richtig, daß die Bundesregierung dem 
Kongreß das Verſprechen gegeben habe, Kuba nicht 
einzuverleiben. „Es wurde dem Kongreß kein Ver⸗ 
ſprechen gegeben. Der Kongreß ſelber faßte den 
Beſchluß, Kuba nicht zu annektiren, und der Präſi⸗ 
dent unterſchrieb ihn. Die Regierung und die 
Nation ſind an ihr Verſprechen gebunden.“ 
Daß die 
Aufſtändiſchen auf den Philippinen 


den Amerikanern gegenüber eine geradezu feindliche 
Haltung beobachten, geht daraus hervor, daß die 
Befehlshaber der amerikaniſchen Land⸗ und See⸗ 
ſtreitkräfte auf den Philippinen angewieſen worden 
ſind, gegen die Aufſtändiſchen vorzugehen, wenn 
dieſe beabſichtigen ſollten, Unruhen hervorzurufen. 
Dieſe Anweiſung iſt auf Mittheilungen hin er⸗ 
gangen, die vom apoſtoliſchen Nuntius gemacht 
worden ſind und die beſagen, die Streitkräfte 
Aguinaldos drohten, den Biſchof und die Geiſtlich⸗ 
keit von Cavite zu ermorden. 

Nach einer Meldung aus Havana veranſtal⸗ 
teten dieſer Tage Freiwillige auf einem Marſche 
durch die Stadt 


Demonſtrationen gegen den Marſchall 
Blanco 

und die Regierung, welche ſie des Verraths und 
der Feigheit bezichtigten. Sie warfen ihre Waffen 
von ſich und plünderten die Läden. Im kubani⸗ 
ſchen Hauptquartier verlautet, die mexikauiſche Re⸗ 
gierung habe in den Provinzen Tabasco, Cam⸗ 
peche und Veracruz neun ſpaniſche Handelsſchiffe 
beſchlagnahmt, welche mit Vorräthen für Kuba be⸗ 
laden waren. 

Vierhundert Aufſtändiſche griffen bei Guane 
in der Provinz Pinar del Rio eine Abtheilung 
ſpaniſcher Soldaten an. Es entſpann ſich ein er⸗ 
bitterter Kampf, nach welchem die Aufſtändiſchen 
ihr Heil in der Flucht ſuchten. Zehn Spanier 
wurden getödtet, die Ueberlebenden ſollen Auszeich— 
nungen erhalten. 

Gerüchtweiſe verlautet, zwei ſpaniſche Dampfer, 
welche die Blokade vor Kuba durchbrechen wollten, 
ſeien angegriffen worden. 

Die „Poſt“ meldet, Präſident MeSinley 
werde, ſobald Spanien die Friedensbedingungen 
angenommen habe, eine beſondere Tagung beider 
Häuſer des Kongreſſes einberufen, die ein eigenes 
Geſetz betr. die Haltung einer aktiven Armee von 
100,000 Mann beſchließen ſoll, von denen etwa 
50,000 in Kuba, 30,000 auf den Philippinen 
und 20,000 auf Puerto Rico ſtationirt werden 
ſollen. 


Friedrichsruher Erinnerungen. 


Dem eingezogenen Kreiſe derjenigen, wel he 


während der letzten Lebensjahre des Fürſten Bis⸗ 


marck in perſönliche Beziehungen zu Schloß Aried- 
richsruh treten konnten, gehörte auch Herr Carl 
Eckhoff an, der, wie noch erinnerlich ſein wird, in 


Lodzer Tageblatt. 


Berlin die koſtbaren Ehren⸗Geſchenke, die dem 
Fürſten aus Anlaß ſeines 80. Geburtstages darge⸗ 


bracht worden waren, zu einer Ausſtellung ver⸗ 
einigte. Herr Eckhoff hatte damals Auswahl, 


Verpackung und Verſendung der Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände in Friedrichsruh ſelbſt geleitet und dabei 
manches perſönliche Erlebniß mit dem greiſen 
Fürſten. Hören wir, was er darüber erzählt: 


5 Obwohl alles Mindergeeignete aus⸗ 
geſchieden wurde, gelangten doch 1109 Nummern 
zum Transport nach dem Konzerthauſe in der 
Leipziger Straße. Bei dieſen Arbeiten überraſchte 
mich der Fürſt des Oefteren, anfangs ſeltener, 
ſpäter täglich vor dem Frühſtück und nach der 
Spazierfahrt vor dem Diner. Ich ließ jedes Mal 
eine Anzahl intereſſanter Gegenſtände aufſtellen, 
die ich dann dem Fürſten vorführte. Bei dieſen 
Gelegenheiten mußte ich immer wieder den über⸗ 
ſprudelnden Humor und die geiſtige Friſche des 
Achtzigjährigen bewundern. An jeden Gegenſtand 
knüpfte er eine intereſſante Belehrung oder Lebens⸗ 


erinnerung. Bei einem. Geſpräche über unſere 
Stellung zu den Franzoſen führte der Fürſt in 


ſchlagender Weiſe aus, 
unter den Menſchen ihre natürliche Begründung 
hat und aus dieſem Grunde eine endliche Verbrü⸗ 
derung aller Menſchen unmöglich ſei.“ In Fried⸗ 
richsruh wurde, wie alle Gäſte des Fürſten rüh⸗ 
men, eine ganz vorzügliche Küche geführt, die der 
beſonderen Leitung der fürſtlichen Tochter, der Frau 
Gräfin Rantzau, unterſtellt war. Viele Speiſen 
lieferten die eigenen Wälder, Gärten und Teiche, 
ja der Fürſt erklärte mir, daß er in Varzin faſt 
ausſchließlich von ſeinem Grund und Boden lebe. 


„daß die Raſſeufeinoſchaft 


In Friedrichsruh freilich waren faſt täglich Ham⸗ 


burger und Berliner Firmen durch Delifatejjen 
vertreten. Auch an Getränken herrſchte kein Man⸗ 
gel. Neben diverſen Weinen zierten Cognac und 
hundertjähriger Korn den Tiſch. Geheimrath 
Schweninger, welcher gewöhnlich zur Linken des 
Fürſten ſaß, zögerte nicht, dem Fürjten einen 
Schnaps zu kredenzen, denn nach ſeiner Ausſage 
erforderten ſtarker Appetit und das Friedrichsruher 
feuchte Klima ſolche Konſervirungsmittel. Bei 


einer Gelegenheit äußerte der Fürſt, „ihm ſei die 


Verſtellungskunſt und die zur Schau getragene 
Untergebenheit der konventionellen Menſchen zu⸗ 
wider; auf derartige Kreaturen könne man nie 
rechnen.“ 


reich. 


Am 12. Mai ſollten die Geſchenke nach Ber⸗ 


lin übergeführt werden. Als ich an der Abſchieds⸗ 
tafel ſaß, äußerte die Frau Gräfin Rantzau zu 
mir: „Sie haben das beſte Ausſtellungsobjekt 
vergeſſen!l“ In meinem Sammeleifer fragend, 
wo ſich daſſelbe befinde, deutete die Gräſin auf 
den Fürſten und ſagte in launiger Weiſe: „Den 


mänien in Petersburg. b 
tionala“ konſtatirt den tiefen Eindruck, welchen der 


ſtets gerade zu halten, die übrige Erziehung müſſe 
er ſeinen Kindern überlaſſen.“ 

Dies ſind einige Erinnerungen aus der Fülle 
die Erlebniſſe in Friedrichsruh. Manche Zeichen 
gemahnen mich an die lehrreiche Unterhaltung 
mit dem Altreichskanzler, der ich unendlich Wiſſens⸗ 
werthes verdanke. Als beſonderes Kleinod be⸗ 
wahre ich einen Spazierſtock, welchen der Fürſt 
mir mit einem Begleitſchreiben überſenden ließ. 


Der Stock iſt aus einer Eiche des Sachſenwaldes 


geſchuitten, mit dem geſchnitzten Bildniß des alten 

Kaiſers Wilhelm verſehen und vom Fürſten mit 

Vorliebe Jahre lang benutzt worden.“ 
(„B. Loc. 


— 


Ausland. 


— Zum Beſuch des Königs von Ru⸗ 
Die „Vointza Nas 


Anz.“) 


glänzende Empfang des Königs und des Prinzen 
von Rumänien in Rußlaud in der öffentlichen 
Meinung hervorgerufen hat. Das Blatt erblickt 
in den Trinkſprüchen beider Souveräne eine neue 
Beſtätigung der friedlichen Orientpolitik Rußlands, 
welches die Bemühungen Rumäniens zur Auf⸗ 
rechterhaltung und Feſtigung der Ordnung im 
Oriente würdige. Jufolge der ſo glücklich herbei⸗ 
geführten Annäherung beider Staaten ſei ein 
neues Element in die auswärtige Politik Rumä⸗ 
niens eingeführt worden, und dies beſtehe in der 
Pflege und der Entwicklung der beſten Beziehun⸗ 
gen zu dem Nachbarreiche auf der Grundlage ge— 
genſeitigen Vertrauens. 

— Die Generalrathswahlen in Frank⸗ 
In aller Ruhe wurden am Sonntag die 
Neuwahlen der einen Hälfte der franzöſiſchen De⸗ 
partementalräthe, in denen nicht weniger als 1424 
Mandate wieder- und 14 neuzubeſetzen waren, 
vorgenommen. Zur Stunde liegen 1424 Reſul⸗ 
tate vor, die ſich, wie folgt, vertheilen: Gewählt 
ſind 189 Konſervative, 69 Ralliirte, 253 gemä⸗ 
ßigte, 431 foriſchrittliche und 322 radikale Repu⸗ 
blikaner, 24 Sozialiſten und 
138 Stichwahlen finden nächſten Sonntag ſtatt. 
Durch die bisherigen Wahlen find keine erheb— 
lichen Verſchiebungen in den einzelnen Parteien 
hervorgerufen worden. In den Cotes⸗du⸗Nord 


5 Nationaliſten; 


haben die Republikaner, die zwei Sitze gewannen, 


die Mehrheit des Generalraths errungen. Der 


geringe Wechſel, der in den Departemental-Vertre⸗ 


müßten Sie mitnehmen, doch er geht nicht mehr 


nach Berlin!“ Ausnahmsweiſe gab es an dieſem 
Tage noch eine Spezialität der fürſtlichen Tafel: 
Kiebitzeier, wovon ich mir eins zum Andenken 
erbat. Meine unbeſcheidene Bitte motivirte ich 
dadurch, daß ich dieſe ſeltene Gelegenheit beim 
Schopf ergreifen müßte. Der Fürſt antwortete: 
„Der Kiebitz hat ja glücklicher Weiſe einen 
Schopf; aber nehmen Sie wie Schweppermann 
gleich zwei Eier.“ Das that ich auch. 


Während der Tafel wurden dem 
öfters eilige Poſtſachen unterbreitet. Bei 
ſolchen Anlaß gab er ſeinen Unmuth 
unleſerliche Unterſchriften zu erkennen, die ihm 
während ſeiner Amtsthätigkeit manches Aergerniß 
bereitet hätten. „Zunächſt“, ſo ſprach der Fürſt, 
„bediente ich mich des Vergrößerungsglaſes, um 


Fürſten 
einem 


es damit nicht gelang, ſo ſchnitt ich ſie heraus, 
klebte ſie auf das Antwortcouvert und überließ 
es unſerer findigen Poſt, den Adreſſaten zu er⸗ 
mitteln.“ 

Nie in meinem Leben habe ich ſoviel Be— 
kanntſchafteu angeknüpft, als während meines 
Aufenthaltes in Friedrichsruh, beiſpielsweiſe wurde 


ich am 8. Mai ſämmtlichen Bürgermeiſtern des 
Königreiches Sachſen vorgeſtellt. Au jedem Tag 


kamen andere Gäſte, die dem Fürſten ihre Huldi⸗ 


gung darbrachten. Es war jedesmal ein erhebender 


Moment, wenn die Menge draußen unter dem 
Balkon im Park auf das Erſcheinen ihres greiſen 
Lieblings wartete. Beim Heraustreten der giganti⸗ 
ſchen Geſtalt herrſchte gewöhnlich einige Sekunden 
lang ſtaunendes Schweigen, aber dann brach die 
Begeiſterung hervor und Hoch-, Hurrah- und Heil⸗ 
Rufe erfüllten die Luft. 

Während des Empfanges der lieblichen Glück⸗ 
wunſch⸗Deputation der ſchleſiſchen Frauen nahm 
ich Abſchied vom Sachſenwalde, um mit dem von 
Altona kommenden D-Zuge, der auf Veranlaſſung 
des Fürſten hier kurze Zeit hielt, nach Berlin zu 
fahren, wohin die Wagen mit den Ehrengeſchenken 
ſchon unterwegs waren, denn die Königliche Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion hatte mir geſtattet, die Geſchenke 
mit dem Perſonenzuge zu befördern. 

Noch oft bin ich während des Sommers nach 
Friedrichsruh gefahren, denn täglich trafen Ges 
ſchenke ein, die noch zur Ausſtellung gelangen 
ſollten. Beſonders herzlich war die Art des Fürſten, 
ſeine Gäſte zu Tiſch zu bitten. Als ich zu 


Pfingſten mit meiner Frau in Friedrichsruh 
weilte, ſagte der Fürſt zu dieſer: „Sie werden 
doch mit uns eſſen, die Speiſekammer meiner 


Tochter wird wohl genügend Vorrath haben“. An 
dieſem Tage machte ihm Profeſſor Sybel ſeinen 
letzten Beſuch. Der Fürſt, gefolgt von ſeinem 
Tyras, gab dem ſcheidenden Gaſt das Geleite zum 
Wagen. Hierauf eröffnete er mit meiner Frau die 
Abendtafel, bei welcher er beſonders mit lieben 
Worten ſeiner entſchlafenen Gemahlin 
Auf ſeine Enkel, die beiden 
blickend, betonte er, „daß das Beſte, was er 
ſeinen Enkeln ſagen könne, die Mahnung ſei, ſich 


gedachte. 
Grafen Rantzau 


zu befaſſen. 


tungen zu verzeichnen iſt, erklärt ſich zur Genüge 
aus dem Umſtande, daß in dieſen Wahlen die 
Lokalintereſſen die Hauptrolle ſpielen und die rein 
politiſchen Fragen ſorgfältig 
werden. Als Boulanger im Jahre 1889 vor den 
Abgeordnetenwahlen eine Art von Plebiszit an⸗ 
läßlich der Gemeinde- und der Departementalwah⸗ 
len veranſtalten wollte, mußte er die Wahrneh— 
mung machen, daß ſeine Bemühungen vergeblich 
waren. Seither haben die Kandidaten in den Ge⸗ 
neralrathswahlen es noch ſorgfältiger vermieden, 
ſich in ihren Programmen mit politiſchen Fragen 
Der Konſeilspräſident und Miniſter 
des Innern ließ es ſich beſonders augelegen fein, 
die Präfekten darauf aufmerkſam zu machen, daß 
ſie ſich nicht in die Zwiſtigkeiten der republikani⸗ 


ſchen Parteien zu mengen hätten, ſondern darauf 


über 


bedacht ſein müßten, durch ihre hingebende Pflicht⸗ 
erfüllung das Vertrauen der Republikaner zu ver⸗ 
dienen. Dieſe beſtimmten und weiſen Vorſchriften 
ſind, wie man aus den Reſultaten erſehen kann, 


5 N beherzigt worden. 
eine ſchlechte Unterſchrift zu entziffern, und wenn 


Preuſſen hat der Finanzminiſter befohlen, 


Tageschronmik. 


— Allerhöchſte Auszeichnung. Dem 
Kommandeur des hier garniſonirenden 37. Jeka⸗ 
rinburg'ſchen Infanterie-Regiments, Herrn Oberſt 
Fleiſcher wurde der St. Wladimir-Orden 3. 
Klaſſe Allerhöchſt verliehen. 

— Die directen Getreidefrachttarife 
von Rußland nach Deutſchland gelten zus 
nächſt nur über Alexandrowo und Sosnowice und 
zwar nach 83 Stationen in Deutſchland und den 
Niederlanden, u. a. nach Bamberg, Berlin, Breslau, 
Würzburg, Dresden, München, Nürnberg, Oder⸗ 


berg, Thorn, Frankfurt a. O., Freiberg i. S., 
Chemnitz. Der Getreidetransport hat in Säcken 


zu geſchehen, an der Grenze jedoch wird das Ge⸗ 
treide unentgeltlich in beſonders dazu eingerichtete 


Waggons geſchüttet und als Schüttwaare befördert. 


Außer dem Tarif werden Zuſchlagsabgaben in der 
Geſammthöhe von 94 Kopeken pro Pud er⸗ 
hoben. 

— In Aubetracht der mit der deutſchen Re⸗ 
gierung erzielten Einigung betreffs der Bedingun⸗ 
gen der Einfuhr ruffiſcher Gänſe . 
ie 
Punkte 1 und 5 des Circulars an das Zollreſſort 
vom 22. Auguſt 1896 sub N 17187 über An⸗ 
wendung des Tarifs auf Lederkoffer und Celluloid⸗ 
wäſche nicht in Kraft treten zu laſſen. 

— Tödtlicher Sturz. In dieſen Tagen 
ſtürzte aus einem Fenſter 
dem Haufe M 47 in der Benedikten 
dreijährige Stanislaw Dabrowski 
herab. Der arme Kleine erlitt ſchwere Ver⸗ 
letzungen und war nach wenigen Minuten todt. 

— Neviſion des Monopolweſens. 


Straße der 
zur Erde 


Geheimrath Rokowzew, Gehülfe des Finanzminiſters, 
bereiſt die Gouvernements des Königreichs Polen, 


um die Inſtitutionen des ſtaatlichen Getränkever⸗ 
kaufs zu inſpieiren. 

— Beurlaubt. Der ältern Priſtawgehülfe 
des 2. Polizeibezirks Michael Popow iſt auf 
einen Monat, gerechnet vom 5. (17.) Au guſt an, 
ins Gouvernement Orel beurlaubt, 


> 


— 


der vierten Etage in 


bei Seite gelaſſen 


| 
| 
| 


kauft, auf welchem eine große Fabrik für Ten 
induſtrie erbaut werden ſoll. 


griffen iſt und von 


Ar 1.3 


— Da ſich die Nothwendigkeit der Ert 
tung einer billigen Theehalle in dem 
einer zahlreichen Arbeiterbevölkerung bewoh 
Vororte Balut herausgeſtellt hat, jo iſt Se 
des Wohlthätigkeits⸗Vereins Herr Stauislaw H 
berg beauftragt worden, ein paſſendes Grund 
zu beſagtem Zwecke auszuſuchen und mit der B 
firma Neſtler K Ferrenbach, die den Bau auf) 
ren ſoll, Contract abzuſchließen. 

— Wie wir erfahren, hat ein Eonfortit 
von franzöſiſchen Induſtrieellen im | 
lichſten Theile unſerer Stadt ein Grundſtück 
10 Morgen zum Preiſe von 60,000 Rbl. ar 


— Eine hieſige größere Firma hat a 
Buchara die Nachricht erhalten, daß die buch 
riſche Regierung den Eingeborenen den Kauf u 
Webwaaren aus ruſſiſchen Fabriken zu unterſaß 
beabſichtige. In Anbetracht der guten politiſch 
Beziehungen, die zwiſchen Rußland und uc 
beſtehen, erſcheint dieſe Nachricht wenig glaubhalf 

— Wie bekannt, laſſen ſich die Colleeteuß 
der Warſchauer Klaſſen⸗Lotterie für ( 
Viertelloos, das 3 Rbl. 15 Kop. pro Klaſſe koſth 
für die erſte Klaſſe 6 Rbl. und oft ſogar me 
bezahlen. Der „Kurj. Warsz.“ berechnet nun de 
Verdienſt, den ſich die Collecteure machen, 'ı 
folgt: Von den 23,500 Looſen kommen 22,30 
alſo 89,200 Viertellooſe an die Collecteure 3 
Vertheilung, für welche ſie insgeſammt (A 3 R 
15 Kop.) 280,980 Rbl. zahlen müſſen. Da 
nun aber 6 Rbl. pro Viertelloos nehmen, ſo ve 
dienen ſie bei dieſer Speculation jedes Jahr 
Mal 254,220 Rbl., alſo 508,440 Rbl. 

Das Publikum iſt ganz allein ſchuld, daß 
alljährlich um eine ſolche horrende Summe betre 
gen wird. Man ſollte nur einmüthig vorgeh 
und den Herren Collecteuren die Looſe zur erſt 
Klaſſe, die ja ohnehin keine bedeutenden Gewinn 
chancen bietet, auf dem Halſe laſſen, dann wil 
den ſie bei der zweiten Klaſſe ſchon zahm werde 
—Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. Nu 
definitiven Ausweis erbrachten im Mon 
Januar d. J. der Perſonenverkehr 194,765 Rol 
der Güterverkehr 1,011,471 Rbl. und ſonſtig 
Einkünfte 174,762 Rbl. Die Geſammteinnahn 
ſtellt ſich ſomit auf 1,380,998 Rubel + (151,05 
Rbl.). 

— Vom Welt⸗Getreidemarkt ſchrei 


dem 


der „B. B. C.“: Die amerikauiſchen Märk 
melden von geſtern feſte Tendenz ut 
Preis ⸗ Erhöhungen von / — / eis, ji 
Weizen, wogegen Mais auf günſtige Wette 


berichte nachgeben mußte. Soweit für die Befeſt 
gung der Weizenpveije die Beſſerung der ſtatiſtiſche 
Lage des Weltmarktes — Nachlaſſen der Verſchi 
fungen Rußlands und gewaltige Abnahme der ar 
Weſteuropa ſchwimmenden Weizenmenge — al 
Begründung gekabelt wird, iſt die Steigerung vet 
ſtändlich. Wenn aber der in officiellen und pr 
vaten Depeſchen angeführte Grund, daß Gerüch 
über ein ruſſiſches Getreideausfuhrverbol in Un 
lauf waren, für die Steigerung herangezogen wir 
jo ſei bemerkt, daß hier dieſe Gerüchte unbekannt 
waren. Man kennt in Intereſſentenkreiſen keine 
Grund, anf den die Gerüchte zurückgeführt werde 
können. In Paris haben die Preiſe weiter nach 
geben müſſen, weil die Inlandsmärkte bereit 
ſtärker mit neuen Weizen befahren ſind. An 
Berliner Frühmarkt übte das prachtvolle Wette 
anfänglich verflauenden Einfluß namentlich au 
Weizen aus, weil dieſe Frucht nun im Reifen be 
ferner gutem Wetter entſchie 
den profitiren würde. Roggen lag in beſſere 
Tendenz. Der Begehr nach Waare in den Pro 
vinzen iſt immer noch ſtark genug, um größer 
Angebote vom hieſigen Markt fern zu halten. D 
auch das Ausland weder große Quanten offerirt 
noch im Preiſe fernere Nachgiebigkeit erkenne 
ließ, ſo wurden ſowohl von Importeuren wi 
feitens der Mühlen Deckungskäufe vorgenommen 


welche aber nur zu anziehenden Preiſen durchführ 


| 


bar waren. Ueber die alte Waare, welche in Berlin 
lagert, iſt vollſtändig disponirt — und an dei 
Provinz⸗, ſowie Seeſtapelplätzen find neunens 
werthe Vorräthe überhaupt nicht vorhanden 
Die Ernteverſpätung kann ſich daher diesmal un 
ſo länger fühlbar machen, als in zwei bis dre 
Wochen die Ernte in Weizen, Sommer- und Hack 
früchten beginnt und ſpäterhin die Feldbeſtellung 
wodurch der Landmann jo in Anſpruch genommen 
wird, daß er nicht dazu kommt, größere Polteı 
Waare für den Markt fertig zu machen. Es 
macht ſich um dieſe Zeit gewöhnlich eine Abnahm; 
der Landzufuhren bemerkbar und daher können di 
Preiſe trotz der unſtreitig großen Ernte noch fü 
einige Zeit hinaus durch den Conſum geſtützt wer 
den, jo lange, bis entweder das Ausland uns me 
Waare näher kommt, oder das Inland nach Pol: 
lendung der Erntearbeiten und der Beſtellung mi: 
verſtärktem Angebot an die Märkte tritt. Jr 
weiteren Verlaufe ließ die Kaufluſt nach und da 
mit trat auch eine Verflauung des Marktes ein 
die ſich noch verſchärfte, als von Oeſterreich-Ungar! 
niedrigere Courſe gemeldet wurden.“ 

Auf dem hieſigen Getreidemarkte herrſchte i! 

Folge von Kaufunluſt der größeren Getreideſpecu 
lanten vollſtändige Stille und waren die Umſätz 
gleich Null. 
Zu den Vorſtudien für den Bau eine 
Eiſenbahn Warſchan — Lodz — Kaliſch 
welche die Warſchau⸗Wiener⸗Bahn⸗Verwaltung in 
Folge miniſterieller Genehmigung demnächſt unter: 
nehmen wird, hat das Miniſterium der Wege 
communicationen ſeinerſeits zwei Ingenieure al 
commandirt. 

— Gute Jagdausſichten. Wie uns vor 
waidmäniſcher Seite mitgetheilt wird, ſoll in 
Lodzer Kreiſe der Reichthum an Wild und ſpeziel 
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an Haſen und Hühnern in dieſem Jahre ein ſelten 
großer ſein. Unſere Jagdfreunde ſehen aus dieſem 
Grunde der binnen Kurzem bevorſtehenden Er⸗ 
öffnung der Jagd ſelbſtverſtändlich mit großen 
Erwartungen entgegen. 

— Bezüglich der Frage, ob ausländiſche 
Unterthanen das Amt eines Direktors der Ge— 
ſellſchaft zur Fürſorge der Gefängniſſe bekleiden 
können, iſt vom Haupt⸗Gefäugniß⸗Comité die Er⸗ 
klärung abgegeben worden, daß, da in dem Statut 
der Geſellſchaft keinerlei Begrenzung hinſichtlich 
der Standes der Glieder der Geſellſchaft enthalten 
und uur feſtgeſetzt ſei, daß Jeder, der einen jähr⸗ 
lichen Beitrag zum Beſten der Geſellſchaft zahlt, 
als Mitglied derſelben anzuſehen ſei, die Wahl 
von ausländiſchen Unterthanen zum Amt eines 
Direktors der Comités oder Abtheilungen der Ge- 
ſellſchaft, falls die reſp. Perſonen zum Adels-, 
geiſtlichen oder Kaufmannsſtande gehören, den 
allgemeinen Geſetzen über die Rechte der Ausländer 
nicht widerſpreche. 

— Behufs möglichſter Sicherſtellung der 
Entſchädigungsanſprüche der bei den verſchie⸗ 
denen Aſſekuranz-Compagnien Verſicherten iſt ſeitens 
des Miniſteriums des Innern ein Geſetzesproject in 
der Ausarbeitung begriffen über den Modus, wie 
dieſe Gellſchaften ihre Verpflichtungen zu decken 
haben und wie ihre Capitalien anzulegen ſind. 
Dieſem Project zufolge können, wie wir der 
„Cyneöuaa T'asera” entnehmen, die Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften ihre Capitalien nicht anders 
anlegen als: in ruffiſchen Staatspapieren, in von 
der Regierung garantirten Obligationen und ebenfo 
in Obligationen ſtädtiſcher Anleihen und ſtädtiſcher 
Creditgeſellſchaften, ſowie in Pfandbriefen der ruſſi⸗ 
ſchen Bodencreditinſtitutionen, wobei das Verzeichniß 
der ſtädtiſchen Anleihen vom Finanzminiſter beſtätigt 
wird. Außerdem wird den Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften, abgeſehen von dem Erwerb der bezeich⸗ 
neten Werthpapiere, geſtattet, Capitalien auf kurz⸗ 
terminirte Vorſchüſſe gegen Verſatz ebenderſelben 
Papiere auszuleihen, unbewegliches Eigenthum in 
den Städten zu erwerben, Vorſchüſſe gegen Lebens⸗ 


verſicherungs⸗Policen zu ertheilen, und endlich 
ſpezielle laufende Rechnungen zu eröffnen und 
Einlagen in den Staats- und Privatbanken 


zu machen. 

— Laut Rechenſchaftsbericht über die jüdi⸗ 
ſchen Sammerkolonien find bisher in dieſem 
Sommer 120 Kinder aufs Land geſchickt worden, 
und zwar 62 Mädchen nach Lutomiersk und 15 
nach Ciechocinek, 42 Knaben nach Lutomiersk und 
einer nach Ciechocinek. Der Geſundheitszuſtand der 
Kinder iſt ein ſehr befriedigender, das Ausſehen 
ſehr gut. Einige Kinder haben um mehr als 10 
Pfund an Gewicht zugenommen. 

+ Der langjährige Dirigent des hieſigen 
Männer⸗Geſang⸗Vereins Otto Heyer iſt, wie 
uns ſoeben telegraphiſch gemeldet wird, geſtern 
Früh 4 Uhr in Ehrenfels bei Köln im Alter 
von 47 Jahren verſtorben. Der Tod war ihm 
ein Erlöſer von langen und ſchweren Leiden, von 
denen er in feiner Heimath Heilung ſuchte. An 
der Bahre des jo früh Verblichenen, der am Sonn⸗ 


tag in Köln zur ewigen Ruhe beſtattet wird, 
trauert die Gattin und drei noch unverſorgte 
Kinder. 


— Die Paſſion reicher Engländer. 
Jedes Thierchen hat ſein Plaiſirchen, und wenn 
das Thierchen dazu noch ein reicher Mann iſt, 
dann nennt man es Paſſion oder Steckenpferd, 
it es aber arm, dann wird es Verrücktheit ge⸗ 
nannt. In England giebt es Leute, welche die 
merkwürdigſten Sammlungen beſitzen, ſo wohnt 
im Londoner Stadtbezirk Bayswater ein Mann, 
der ſeit 20 Jahren die Schuhabfälle ſammelt, die 
er auf der Gaſſe findet. Jedes Stück trägt einen 
Zettel, auf dem Datum und Fundort richtig ver⸗ 
zeichnet ſtehen und die Sammlung beſteht ſchon 
aus mehr als 16,000 Exemplaren. Ein Anderer 
in Harlesden ſammelt Cigarrenſtummel und hat 
es zu einer ſolchen Fähigkeit gebracht, daß er jede 
Tabaksſorte auzugeben weiß und bei Tabaksver⸗ 
käufen häufig als Sachverſtändiger zugezogen 
wird. Lord Shrewsbury⸗Talbots „hobby“ beſteht 
darin, mit ſeiner eigenen Droſchte herumzukutſchi⸗ 
ren und ſich viele andere zu halten, die er 
ausmiethet und die ihm jährlich eine hübſche 
Summe einbringen. Lord Revelſtobe, der Chef 
des weltbekannten Bankhauſes Baring Brothers, 
ſammelt Spazierſtöcke, von denen er mehrere 
Tauſend auf Lager hat, und der junge Herzog von 
Marlborough hat ſich, ſeitdem er die reiche Van⸗ 
derbilt geheirathet hat, eine Brillantenſammlung 
zugelegt. Der ehemalige Richter Sir Peter Edlin 
verfügt über eine Kupferſtichſammlung, die jedem 
Muſeum zur Zierde gereichen würde, und Lord 
Roſebery, der frühere Miniſterpräſident, kauft ſel⸗ 
tene Manuferipte, von welchen er eine hübſche 
Anzahl hat, aber nicht jo viele, wie der verſtor⸗ 
bene Lord Aſhburnham beſaß. Mr. Sell, ein 
An noncenagent in London, beſitzt eine Sammlung 
von engliſchen Blättern, die diejenigen im Bri⸗ 
tiſchen Muſeum in den Schatten ſtellt. Eine 
der herrlichſten Porzellanſammlungen hat Herr 
Mellin, der bekannte Verfertiger der Mellinſchen 
Kindernahrung, in ſeinem Landhauſe Wickham 
Hall aufgeſtellt. Sie wird eine Viertel-Million 
Pfund im Werthe abgeſchätzt und enthält einige 
Vaſen aus dem kaiſerlichen Schloſſe in Peking von 
fabelhaftem Werth. 

Unter den Gemäldeſammlern iſt vor Allem 
Herr Tate, der reiche Zuckerſieder, zu erwähnen, 
der ſeine koſtbare Gallerie, die ſich jetzt in einem 


Prachtbau in Willbank befindet, der engliſchen 
Nation geſchenkt hat. Der Herzog von Weſt⸗ 
minſter, deſſen Gallerie dem Publicum häufig 


ffen ſteht, iſt der glückliche Beſitzer ſeltener Ru⸗ 
kens und van Dyks, und Lord Rothſchilds Bilder⸗ 
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ſäle in Piccadilly enthalten Schätze, die man in 
continentalen Gallerien kaum findet. Die Gity- 
gilden find Beſitzer von koſtbarem Gold⸗ und 
Silbergeſchirr und die londoner Chirurgen⸗ 
gilde nennt einen der prächtigſten Holbeins ihr 
eigen. 

5 Eine naturgeſchichtliche Sammlung, wie man 
fie nur ſonſt im naturhiſtoriſchen Muſeum in 
Süd⸗Kenſington ſieht, hat ſich Herr Walther 
Rothſchild auf ſeinem Landgute in Thring an⸗ 
gelegt. Sie iſt ſo reich an Exemplaren, daß 
man kaum ein Thier, einen Vogel, Fiſch und 
Amphibie, die in der Welt irgendwo exiſtiren, in 
dieſer Sammlung nicht finden würde. Eine 
Sammlung ethnologiſcher Gegenſtände im Park 
Lane gehört dem vielfachen Millionär Lord Braſſey. 
Ein beſonderes Intereſſe gewinnt dieſe Samm⸗ 
lung, weil ſie von ihrem Eigenthümer auf ſeinen 
verſchiedenen Reiſen, die er auf ſeinem Schiffe 
„The Sunbeam“ nach allen Theilen der Erde 
unternahm, ſelbſt zuſammengeſtellt wurde und ſehr 
ſeltene Exemplare von völkerwiſſenſchaftlichem 
Intereſſe enthält. 

Lord Salisburys und Richter Wills Paſſion 
iſt die Chemie. Lord Salisbury hat verſchiedene 
chemiſche Patente herausgenommen und Wills 
wird von ſeinen Collegen mit allen Prozeſſen be— 


traut, die chemiſche Kenntniſſe bedingen. Der 
Colonialminiſter Chamberlain widmet ſich der 
Orchideen⸗Zucht. Auf ſeinem Landgute Hicks⸗ 


bury bei Birmingham reiht ſich ein Gewächs⸗ 
haus an das andere, welches von ſeltenen Exem⸗ 
plaren dieſer wunderſchönen Blumengattung ſtrotzt. 
Der junge Chamberlain betreibt aus reiner Lieb⸗ 
haberei die Viehzucht. 

In der königlichen Familie herrſchen auch 
allerlei „Hobbies“. Die Königin ſammelt werth⸗ 
volle Gemälde, ſeltene Stiche und Reliquien, die 
ſich auf Maria Stuart beziehen; der Prinz von 
Wales Jagdgeweihe, die Prinzeſſin Spitzen, der 
Herzog von Vork hat eine der umfangreichſten und 
ſchönſten Briefmarkenſammlungen, die es geben 
kann. 
zen von Wales) hat eine Juwelenſammlung, und 
ihr Gemahl eine ſolche hiſtoriſcher Schnupftabaks⸗ 
doſen. Die Prinzeſſin Luiſe, Gemahlin des Mar⸗ 
quis von Lorne, die eine ausgezeichnete Bildhauerin 
iſt, ſammelt Statuen und Statuetten. Die Töchter 


des Prinzen von Wales beſchäftigen ſich mit 
Photographie. . 
Der Tragöde Sir Henry Irving und die 


Baronin Burdett⸗Cutts ſammeln Shakespeare⸗ 
Ausgaben der Folioformatperiode, Sir Henry auch 
Theaterzettel. Der Gemahl der Baronin betreibt 
die Pferdezucht, Gladſtone war eiv eifriger Bücher⸗ 
ſammler und verfügte über eine rieſige Bibliothek, 
die Werke aller Natioren enthält und von denen 
er zu ſagen pflegte, daß es auch nicht eines gäbe, 
welches er nicht geleſen habe. 

— Eine Krankheit des Oelbaums bedroht 
ſeit einigen Jahren die Olivenernte in manchen 
Theilen Italiens, und der Ertrag iſt bereits be⸗ 
deutend zurückgegangen, ſodaß man ſich auf eine 
Vertheuerung des echten Olivenöls allmählich gefaßt 
machen kann, falls nicht die Oelbäume in Süd⸗ 
frankreich, in Tunis und in Spanien den Ausfall 
zu decken vermögen, da ſich die Krankheit, wenig⸗ 
ſtens in den letzten beiden Ländern, bisher noch 
garnicht gezeigt zu haben ſcheint. Die Krankheit 
offenbart ſich zunächſt darin, daß ſchon im Früh⸗ 
jahre zahlreiche Blätter von den Oelbäumen zu fal⸗ 
len beginnen, und dieſe Entlaubung ſchreitet im 
Sommer und Herbſt noch weiter vor. Die Blüthe 
der Bäume wird dadurch nicht beeinträchtigt, wohl 
aber die Reife der Früchte, von denen viele vor⸗ 
zeitig abfallen. Die Oliven, die am Baume bleiben, 
ſind, abgeſehen von der Verminderung der Zahl, 
von ſehr minderwerthiger Güte und liefern ein 
mittelmäßiges Oel. Die Krankheit greift immer 
weiter um ſich, und der ohnehin nicht glänzend 
geſtellte italieniſche Landbau leidet von Jahr zu 
Jahr mehr darunter. Die wiſſenſchaftlichen Unter⸗ 
ſuchungen haben auf den abfallenden Blättern das 
Vorhandenſein eines Pilzes (Cykloconium olea- 
ginum) feſtgeſtellt, der runde Flecke darauf erzeugt, 
im Volksmunde als Pfauenaugen bezeichnet. Das 
erſte Auftreten des Pilzes in Italien wurde 1889 
beobachtet, in Frankreich ſeit 1891 ; in letzterem 
ie ſcheint er aber noch nicht ſo verbreitet zu 
ein. 

— In Paris ſpricht man gegenwärtig von 
verſchiedenen Projecten künſtleriſcher Art, die Bi⸗ 
zet's Meiſterwerk „Carmen“ betreffen und die wah⸗ 
ren Freunde guter Muſik intereſſiren müſſen. Da 
iſt zuerſt das Project des Herrn Albert Carré, 
der die Deco rationen, die Coſtüme und die Inſce⸗ 
nirung der berühmten Oper auffriſchen und ab- 
ändern will, und zwar in einem der Geographie 
und Ethnographie des modernen Spaniens mehr 
argepaßten Sinne. Allzu gewiſſenhafte Leute be- 
klagen ſich ſchon ſeit langer Zeit darüber, daß bei 
der pariſer „Carmen“-Aufführung die Toilette der 
Cigarrenarbeiterinnen nur ein unvollkommenes 
Bild von dem Schauſpiel giebt, das die Touriſten 
vor der Tabaksmanufactur in Sevilla genießen; 
auch die Uniform der Dragoner von Alcala iſt 
alles andere eher als ſpaniſch. Albert Garr& reiſt 
alſo nach Spanien, um die Mantillas und die 
Dolmans an der Quelle zu ſtudiren, Skizzen zu 
entwerfen und, wenn nothwendig, ſogar die Cigar⸗ 
renfabrikation zu erlernen. Das iſt aber noch 
gar nichts, denn Albert Carré thut ſchließlich nur 
ſeine Pflicht als Theaterdirector. Ein anderer 
Impreſario leiſtet aber noch weit Großartigeres, 
ja, man kann ſogar ſagen, daß er das Beſte in 
dieſem Genre bietet. Dieſer Mann aus 
Süden hat nämlich den grandioſen Plan gefaßt, 
„Carmen“ in der Arena von Arles darſtellen zu 
laſſen. Doch das iſt noch nicht Alles: Um das 
Schauſpiel intereſſanter zu geſtalten, will er wäh⸗ 


Die Herzogin von Fife (Tochter des Prin⸗ 


dem 


rend jeder Zwiſchenpauſe durch eine direct aus 
Spanien verſchriebene tauromachiſche Größe einen 
Stier tödten laſſen. Man wird alſo Vergleiche 
anſtellen können zwiſchen dem Bariton und dem 
„Espada“, wenn man ſich nicht gar dazu entſchließt, 
hin und wieder einmal die Rollen zu vertauſchen, 
was noch origineller wäre. Herr Bouvet könnte 
dann den fälligen Stier tödten, während Guerrita 
das „Auf in den Kampf!“ ſingen müßte. Der 
letzte Act von „Carmen“ ſoll vor dem Einlaßthor 
der Arena, d. h. der wirklichen, ſpielen; man 
würde damit ungefähr den Gipfel der Realiſtik 
in der Decoration erreichen. 

— Das größte Theater der Welt 


wird das der pariſer Weltausſtellung im Jahre 
1900 ſein. Dem Bericht des Erbauers, Mr. 


Raulin, zufolge, wird es an Größe und Zahl der 
Sitzplätze alle Theatergebäude, die bisher exiſtirten, 
übertreffen. Es ſoll in der Maſchinengalerie er⸗ 
richtet werden und etwa fünfzehntauſend Perſonen 
faſſen. Der Zuſchauerraum wird aus fünf kreis⸗ 
runden Reihen beſtehen, die teraſſenförmig aufge⸗ 
baut ſind, ſo daß die oberſte Reihe das Dach er⸗ 
reicht. Die Kreiſe gleichen an der Oberfläche 
ungeheuren Arkaden, die durch colofjale Säulen 
geſtützt werden. Jeder der fünf Ränge iſt durch 
ſechs Rieſenthüren zu erreichen, zu der je eine 
doppelte Treppe führt, geräumig genug, um in 
fünf Minuten die Abtheilung, mit der ſie verbun⸗ 
den ſind, zu leeren. Die Bühne iſt kreisförmig 
und auf einer Drehſcheibe zu bewegen; ſie mißt 
allein dreihundert Fuß im Durchmeſſer. 
lich ſollen hier hauptſächlich Prachtaufzüge, Pro⸗ 
ceſſionen und glänzende Rieſenſchauſpiele in Scene 
gehen. 


—— nen, 


Neueſte Nachrichten. 
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Friedrichsruh, 3. Auguſt. Nach dem 
Teſtament des Fürſten Bismarck erhält ſein älteſter 
Sohn Herbert die Majoratsgüter 
Friedrichsruh und Schönhauſen. Graf Wilhelm 
bekommt Varzin, die Familie Rantzau iſt mit 
einer Million abgefunden. Nach einer Mitthei- 
lung der „Köln. Ztg.“ ſind die vielbeſprochenen 
bismarckſchen Memoiren bereits ſeit geraumer 
Zeit an die Verlagsanſtalt „Union“ zum Preiſe 
von einer Million Mark verkauft worden Die 


Zeit hinein fortgeſetzt. 
folgt in kürzeſter Friſt. 

Wien, 3. Auguſt. In den letzten Tagen 
haben wiederum Verhandlungen zwiſchen dem Gra⸗ 
fen Thun und den Führern 
Südſlaven und Polen über die Sprachenfrage 
ſtattgefunden. Ein definitives Reſultat iſt jedoch 
noch nicht erzielt worden. Graf Thun befürwor⸗ 
tete ein größeres Entgegenkommen den Deutſchen 
gegenüber, was jedoch von den Jungtſchechen und 
Slaven nicht acceptirt wurde. 

Gran, 3. Auguſt. Die große Ortſchaft 
Köbölkut ſteht ſeit 24 Stunden in Flammen. 

Klauſenburg, 3. Auguſt. Die Finanz⸗ 
direktion leitete gegen die Firma Sigmond wegen 
Spiritusſteuer-Hinterziehung in Höhe von 450,000 
Gulden die Unterſuchung ein. 

Paris, 3. Auguſt. Die Morgenblätter 
melden, daß am Donnerstag im Elyſee ein Mi⸗ 
niſterrath ſtattfinden wird, zu dem Präſident 
Faure aus Havre zurückkehrt, um demſelben zu 
präſidiren. Man mißt dieſem Miniſterrath große 
Bedeutung bei, da die letzten Ereigniſſe 
Dreyfus⸗ und Eſterhazy⸗Angelegenheit beſprochen 
und geregelt werden ſollen. Auch ſollen wichtige 
Repreſſivmaßregeln gegen die Dreyfus⸗Preſſe be⸗ 
ſchloſſen werden. 

Dün kirchen, 3. Auguſt. In den Re⸗ 
ſervoirs der hieſigen Petroleumaffinerie brach 
geſtern Abend ein Brand aus, der großen Um: 
fang annahm. Es fanden drei Exploſionen ſtatt, 
wobei eine Perſon getödtet und infolge der ent⸗ 
ſtandenen Panik mehrere verwundet wurden. Augen⸗ 
blicklich dauert der Brand noch fort und bedroht 
mehrere große Holzplätze und Häuſer. 

London, 3. Auguſt. In der geſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes vertheidigte der Parla⸗ 
ments-Unterſekretär des Aeußeren Curzon die Po⸗ 
litik der Regierung und erklärte, die „offene Thür“ 
ſei nirgends geſchloſſen, weder in der Mandſchurei, 
noch in Shantung, noch in der franzöſiſchen Ein⸗ 
flußſphäre. Ju Shantung habe Deutſchland ſich 
Vorrechte gewährende, aber nicht ausſchließende 
Bergwerks⸗ und Eiſenbahn⸗-Privilegien geſichert. 
Curzon zählte ſodann die für England geſicherten 
Konzeſſionen auf, welche unvergleichlich größere 
Vortheile gewährten, als die von allen Riva len 
Englands erlangten. Englands Einfluß in Pe⸗ 
king ſei nicht im Abnehmen, er ſei im Gegen— 
theil überwiegend. 

Mailand, 3. Auguſt. Der Belagerungs⸗ 
zuftand wird hier am 10. Auguſt aufgehoben. 


Die Veröffentlichung er⸗ 


Telegramme. 
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Berlin, 4. Auguſt. Zu der heutigen 
Trauerfeier in der Kaiſer Wilhelmskirche, an der 
übrigens kein Mitglied der Familie Bismarck 
theilnimmt, hat ſich aus Karlsruhe Staatsminiſter 
Freiherr v. Brauer geſtern Vormittag als Ver⸗ 
treter des Großherzogs nach Berlin begeben. Ferner 
iſt aus München der Staatsminiſter Dr. v. Riedel 
dazu abgereiſt. 

Kattowitz, 4. Auguſt. An der Schiller⸗ 
und Uferſtraße⸗Ecke hierſelbſt ſtürtzen an 


einem 


Natür⸗ 


Schwarzenbeck, 


Memoiren wurden vom Fürſten bis in die letzte 


der Jungtſchechen, 
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Neubau vier Balkone herab. Vier Maurer erlitten 
Arm⸗ und Beinbrüche. 

Friedrichsruh, 4. Auguſt. Im Auf⸗ 
trage des Königs von Sachſen traf heute der 
ſächſiſche Staats⸗ und Kriegsminiſter, General der 
Infanterie v. d. Planitz in Begleitung des Adju. 
tanten Rittmeiſters v. Arnim hier ein, um am 
Sarge des Fürſten Bismarck einen Lorbeerkranz 
niederzulegen und um dem Fürſten Herbert Bis⸗ 
marck die Theilnahme des Königs an dem Hin— 
ſcheiden feines Vaters auszuſprechen. 

Friedrichsruh, 4. Auguſt. Zahlreiche 
Deputationen von Vereinen treffen fortgeſetzt ein; 
fie werden jeddch nicht empfangen, was mit der 
Erſchöpfung des Fürſten Herbert begründet wird. 
Nur der Oberbürgermeiſter von München wurde 
vorgelaſſen; hingegen konnten andere ſtädtiſche 
Deputationen nicht angenommen werden, Geheim⸗ 
rath Schweninger wird in den nächſten Tagen hier 
erwartet. 


Friedrichsruh, 4. Auguſt. Heute 
Nachmittag um 4 Uhr ließ Fürſt Herbert Bis⸗ 
marck diejenigen Perſonen aus der Dienerſchaft 
des Schloſſes, die zu Lebzeiten des Verſtorbenen 
in ſeinem und ſeiner Gemahlin unmittelbarem 


Dienſt beſchäftigt waren, in ſein Zimmer berufen. 


Dort machte er ihnen die Eröffnung, daß ihr ver⸗ 
ſtorbener Herr jedem von ihnen ein Legat ausge⸗ 
ſetzt habe, und beauftragte den ebenfalls anweſen⸗ 
den Oberförſter Weſtphal aus Varzin, aus einem 
Schriftſtück, 


das er ihm überreichte, den Be⸗ 
dachten die Höhe der ihnen ausgeſetzten Legate 
bekanntzugeben. 


Zittau, 4. Auguſt. Die Schornſteinfeger⸗ 
geſelle Edmund Krauſe erſchoß verſehentlich den 
ſiebenze hnjährigen Lehrling Robert Raupert mit 
einem Terzerol auf dem Hofe des Meiſters bei 
Schießübungen. Der Thäter iſt verhaftet. 

Köthen, 4. Augnſt. Der Perſonenzug 
der Akener Eiſenbahn überfuhr beim nahen Els⸗ 
dorf ein Milchfuhrwerk. Ein Inſaſſe iſt ſchwer, 
ein anderer leicht verletzt worden. 

Paris, 4. Auguſt. Hier kam geſtern vor 
dem Zuchtpolizeigericht abermals der Verleum⸗ 
dungsprozeß Zola's gegen den Redacteur Judet und 
das „Petit Journal“ zur Verhandlung. Der Ge- 
rſchtshof prüfte die Frage der Zuſtändigkeit. Die 
Staatsanwaltſchaft ſtellte den Antrag auf Unzu⸗ 
ſtändigkeit des Zuchtpolizeigerichts, weil der Vater 
Zola's, der Gegenſt and der Verleumdung, Beam⸗ 
ter war. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
verlangte in Folge deſſen Verweiſung der Angele⸗ 
genheit vor das Schwurgericht. Nach einer Er⸗ 


| widerung des Advocaten Labori, welcher verlangte, 


— — • ů—ů——ͤͤ —— , nn nn nn 


daß das Gericht ſich für zuſtändig erkläre, und 


der einer Replik des Anwalts der Gegenpartei gab das 


Zuchtpolizeigericht ſeine Entſcheidung dahin kund, 
daß es ſich für zuſtändig erklärte. Wie ein ſpäte⸗ 
res Telegramm meldet, verurtheilte das Zuchtpo⸗ 
lizeigericht den Redacteur Judet zu 2000 Francs 
Geldſtrafe, den Director Marinoni zu 500 Francs 
und den Geranten des Blattes ebenfalls zu 500 
Frances Geldſtrafe, ferner alle drei zuſammen zu 
5000 Francs Schadenerſatz mit Zinſen. Außer⸗ 
dem wurde auf eine zehnmalige Veröffentlichung 
des Urtheils erkannt. 

London, 4. Auguſt. Wie der „Times“ 
unterm geſtrigen Tage aus Peking gemeldet wird, 
erklärte der engliſche Geſandte Macdonald am 24. 
Juli dem Tſungli⸗Yamen in nachdrücklicher Weiſe, 
daß England nicht die Einmiſchung einer anderen 
Macht in den britiſchen Anleihecontract dulden 
werde, auf welchen China freiwillig eingegangen 
ſei zum Zweck des Baues einer Eiſenbahn, 
welche die Verbindung zwiſchen den Vertragshäfen 
zum Abſchluß bringen ſolle, in denen die britiſchen 
Handelsintereſſen vorherrſchend ſeien. Am näch⸗ 
ſten Tage wiederholte der ruſſiſche Geſchäfts⸗ 
träger Pawloff ſeinen Proteſt vom 11. Juni 
gegen die Nintſchwang⸗Anleihe mit der Hongkong⸗ 
und Shanghai-Bank, wobei er dem Tſungli⸗Bamen 
Bedingungen vorzuſchreiben ſuchte, deren Annahme 
einer Aufhebung des britiſchen Contracts gleich 
ſein würde. 

London, 4. Auguſt. Das offizielle Hof⸗ 
zirkular erklärt: Infolge ernſter Krankheit der 
Königin von Dänemark reiſte die Prinzeſſin von 
Wales nach Kopenhagen ab. Die Königin 
Viktoria erhielt ein Telegramm, die Königin von 
Dänemarck befinde ſich ein wenig beſſer. — Die 
Königin Louiſe hatte ſich nie vollkommen von der 
ſchweren Krankheit der vorigen Weihnachten er⸗ 
holt. Nach den urſprünglichen Arangements wollte 


die Prinzeſſin von Wales erſt nach Beendigung der 
gegenwärtigen Cowes⸗Regattawoche nach Kopen⸗ 
hagen gehen. Infolge eines Telegramms reiſte fie 
ſo ſchnell ab, daß ihr Gepäck nachgeſchickt wer⸗ 
den muß. — Auch der Herzog und die Her⸗ 
zogin von Cumberland ſind nach Kopenhagen 
gereiſt. 

Rom, 4. Auguſt. Der Papſt las in den 
letzten Tagen wiederholt Meſſen und ertheilte den 
Mitgliedern ſeiner Familie die Communion. Sein 
Befinden iſt ausgezeichnet. 

Kopenhagen, 4. Auguſt. Die Königin 
von Dänemark verbrachte eine gute Nacht, auch der 
Appetit iſt befriedigend. Geſtern Nachmittag unter⸗ 
nahm die Königin mit Ihrer Majeſtät der Kai⸗ 
ſerin⸗Wittwe von Rußland eine Spazierfahrt. 
Die Prinzeſſin von Wales iſt einige Tage 
früher aus England abgereiſt, als ſonſt be⸗ 
ſtimmt war, obwohl ſie vor ihrer Abreiſe 
noch ein Telegramm aus Schloß Bernſtoff erhal⸗ 
ten hatte, daß kein Grund vorliege, ihre Abreiſe 
zu beſchleunigen. 

Madrid, 4. Auguſt. Die Frage des 
Friedensſchluſſes zwiſchen Spanien und Amerika 
hat bis zur Stunde noch keine Löſung erfahren. 
Nach einem Telegramm aus Waſhington wurde 
dort geſtern Nachmittag amtlich bekannt gegeben, 
daß die Antwort Spaniens auf die Friedensbe⸗ 
dingungen noch nicht eingegangen ſei. 

Eine Meldung giebt an, Sagaſta, der 
den Stand der Friedensverhandlungen befragt 
wurde, habe geantwortet, daß die Verhandlungen 
noch nicht beendet ſeien, und die Regierungen von 
Waſhington und Madrid über dieſelben abſolute 
Reſerve beobachten müßten. 


über 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Zaffagni aus Paris, 
Heinicke aus Halle, Ebel aus Berlin, Müller aus Peters⸗ 
Sal Pieſch aus Tomaſchow, Fajans Lewi, Allina und 
Seliger aus Warſchau, Hasbach aus Bialyſtok, Heymann 
aus London, Bayerlein aus Mancheſter, Steinegger aus 


Mittweida, 
Hotel Victoria. Herren: Berſchacki aus Meli⸗ 
Böcker aus Hohen⸗ 


topol, Garkowyj aus Nowogrod, 
limburg, Zeinal⸗Ogl, Awſtianz und Tatewoſow aus 
Eriwan. 

Hotel de Pologne. Herren: Kopel aus Kaliſch, 
Sufowski aus Marianow, Weber aus Chemnitz. 

Hotel Hamburg. Herren: Brojdo aus Berdyczew, 
Schur aus Sweniclan, Majantz aus Homel. 

Hotel Europe. Herren: Joffe aus Kowno, Ras⸗ 
Sann aus Kiſchinew, Wisniepolski aus Kiew, Ludski 
aus Wladikawkas, Kirſchbaum aus Kutno, Podgaſecki aus 
Boguslaw. 

Hotel Centrale. Herren: Watin aus Szklow, 
Aron, Bomſtein und Kreinow aus Warſchau, Gordon 
aus Wilna, Aronſohn aus Simferopol, Uber aus Grodno, 
Kundin aus Jekaterinoſſlaw, Friedberg aus Mlawa, 
Smoilowski und Eiſenberg aus Tſchernigow, Ifrailewicz 
und Golembiowski aus Stawropol, Penterz aus Ciecha⸗ 
u Henig aus Petersburg, Chajkin und Schönfeld aus 

erzyn. 


| Kirchliches. 


Für die hieſigen evangeliſchen Chriſten finden 
im Laufe der künftigen Woche folgende Gottes⸗ 
dienſte ſtatt: 


Trinitatis⸗Kirche. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10%/, Uhr Haupt⸗Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Hadrian aus Brzezin.) (Vierte 
Probepredigt.) 
Nachminnags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 
Hadrian aus Brzezin.) 
Johannis⸗Kirche. 
Sonntag: Früh 8 Uhr Morgen⸗Gottes⸗ 
dienſt. (Herr Paftor-Diafonus Manitius.) 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10 ¼ Uhr Haupt⸗ 
gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor⸗ 
Diakonus Manitius .) 
Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manit ius.) 


Stadt⸗Miſſionsſaal. 
Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Hilfs⸗Prediger Wernitz.) 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelbaf: 
ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 

Weinmann aus Eliſabethgrad, Leibus Beren⸗ 
heim aus Busk, Robert Milo aus Praszuysz, A. 
Gerke aus Korſun, Sommerfeld aus Rawa, Wer⸗ 
ner aus Dunajewitz, Grün feld aus Saratow, Ro⸗ 


ſowski aus Plochin, Krauſe aus Hamburg, Utſchi⸗ 
telew aus Kainsk, Fränkel aus Warſchau. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation 
legen. 


— 


Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 3. Anguſt 1898. 
(in Waggon-Ladungen 
pro Pud 
Kopeken 


Weizen. 
Fein von — bis 
Mittel 7 
Ordinär * 
Noggen. 
Fein 
Mittel 
Ordinär 


Fein 
Mittel 
Ordinär 


Hafer. 


Gerſte. 
Fein 
Mittel 


Die Staatsbank 


verkauft! 
Tratten: 


auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 Litrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,22 ½ für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,75 für 100 
Holl. Gulden. 

Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Lite. 
auf Berliu zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,45 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,35 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,70 für 100 öſterr. Guld. 


Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete apf 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 
Rubel = / Imperial, enthält 17,424 Doli 
Reingold.) 

Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 

Imperiale aus den Jahren 1886 
— 1896 zu 15 N. 
Imperiale aus früheren Jahren „ 15 
Halbimperiale aus den Jahren 
1886-1896 . 
Halbimperiale aus früheren 
Jahren im 
Dukaten Ae 
16. Juli 
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 Sommer-Fahryplan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit derſelben in unmittelbarer Communikalion 
befindlichen Bahnen. 
Abfahrt der Züge aus Lodz. e züge 


Ankunft der Züge in Lodz. 


2.14 8.44 8.06 | 504 8.05 920 1286 415 8. 10.52 


Aukunft der Züge aus Lodz in: 


735 8.14 


— 


Koluſchki 1.38 
Tomaſchow 
Bzin 
Iwangorod 
Skierniewice 
Alexandrowo 
Bromberg 
Berlin 
Ruda Guf. 
Warſchau 
Moskau 
Petersburg 
Petrikau 
Czenſtochau 1141 247 6.19 
Zawiercie Ä 12.55 4.01| 7.28 
Dombrowa . 2.02 5.07 5 
Sosnowice 225 

Granica 1.50 : 

Wien 9.56 

Breslau — | 906 
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Anmerkung: Die fettgedrudten u. unterſtrichenen Zahlen zeigen die Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Das Kirchencollegium 


der 


ht, Trinitatis⸗Gemeinde zu Lodz 


macht anläßlich der am 10. (22.) Auguſt a cr. ſtatifindenden Paſtorenwahl hier⸗ 
mit bekannt, daß gemäß beſtehender geſetzlicher Vorſchriften nur ſtimmberechtigte 
Mitglieder der Gemeinde ſich an der Wahl bethelligen dürfen. Stimmberechtigt 
find aber diejenigen, welche im Bereich der Gemeinde wohnen, volljährig find, 
zu keiner einzelnen Perſon in Abhängigkeitsverhältniß ſtehen, und einen Beitrag 
zur Erhaltung des Kirchenweſens entrichten. Um Mißverſtändniſſe 
und Störungen bei der bevorſtehenden Wahl zu vermeiden, werden den dazu Be⸗ 
rechtigten gegenwärtig bis zum 8. (20.) Auguſt in der Kirchenkanzlei Mitglied» 
ſcheine ausgegeben. Der Eintritt in die Kirche wird am Wahltage nur gegen 
Vorzeigung eines ſolchen Mitgliedſcheines — der aaf keine andere Perſon über⸗ 
tragen werden darf — geflattet werden Die geehrten Gemeindeglieder werden 
darum gebeten, ſich rechtzeitig mit beſagten Scheinen zu verſ hen, bezw. die 
rückſtändigen Kirchenbeiträge einzuzahlen. 


L ZONER, 


Buchhandlung, Petrikautt-Slraße Ur 08. 


Für 5 Stopelen 
ein nützliches Büchlein: 


Kinderpflege in den erſten Lebensjahren 
Die prakilſche Hausfrau 

Koche billig und nahrhaft 

Das tüchtige Dlenſtmädch n 

Die Hyglene der Krankenſtube 

Die Pflege der Zimmer pflanzen 


Preis nur & 5 Kop. 
Andere wichtige Schriften fin: 
N. 


K. 
Dr. Fiſcher, Die Influenza, ihr Weſen, ihre Urſachen u. naturgemäße Behandlung 50 
Spohr, Barte und Kopfflecht en, ihre Entſtehung, Verhütung und Hellung 25 
Beau Alara Muche, Das Unwohlſein bel Frauen; nebſt Anhang: Einiges über 
Unterleibsleiden —.50 
Dr. H. Baas, Die Herzkrankheiten, ihre Formen, Urſachen nad Verhütung —.50 
Prof. Dr. Vogel, Die Korpulenz, ihre Urſachen, Verbitung u. Hellung —. 78 
Sanitätsrath Br. Bilfinger, Der Nervennaturarzt, Populär⸗naturärztl. Rat h⸗ 
ſchläge für Nervenkranke u. ſolche, die es nicht werden wollen 


* 
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GROSSES CONCERT 


der berühmten Ungariſchen Capelle, Dir. Pege Käroly aus Budapeſt. 


Anfang 8 Uhr. 


Eee 


abe 


Entree 25 Kop. 
. PE TRY KO WSK. 
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Einzig echter tanninhaltiger 
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beſter Stärkungswein, 
empfohlen von erſten 
mediciniſchen Autoritä⸗ 
155 Nur echt mit dem 
appen der Stadt. 
St. ‚Baphael. 


in allen größeren 
la 83 enten ſowie 
Apotheken. 


Dem geehrten Publikum jeien hiermit unſere gut abgelagerten und als vorzüglich bekannten Biere, als da ſind 


Kodzer dunkles 


Mürzeubier, 


Erſat für die bairiſchen dunklen Biere. 


Lodzer helles 


1 . Kodzer helles 
Märzenbier, Lagerbier, 


ſowſe das neuerdings wleder eingeführte Einfache oder Jungbier e angelegentlichſt empfohlen. 


Telephon Verbindung. 


Lodzer 


Pilſuet, 


— Beſtellungen auf obige Sorten Bier werden ſowoßhl in Fäſsern wie In Flaſchen prompt ausgeführt. 


Gebrüder Gehlig, 


Dampfbrauerel. 


— — 


GEBR. KOISCHWITZI 


aus Berlin. Pianoforte-Fabrik aus Berlin. 


Großes Lager 


Flügeln, Pianinos, Harmoniums hieſiger, 
deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 
„Aufpolierungen. 


| a Che lzahlung geſtattet. Weitgehendſte Garantie. 


Nint. mm 


Waldschisshänbin 


Sonnabend, den 6. u. Sonntag, den 7. Auguſt 1898: 


ROSS ES CONCERT. 


Anfang 5 Uhr. Entree 15 Kap. 


Nach dem Concert 


Familien-Tanzkränzchen. 
Herren 45 Kop. Damen frei. 


— — 


4 klaſſigen Mealſchule 


— mit Penſionat, — 
Wschodniaſtraße Nr. 74, 
Unnt der Unterricht den 24. August unter Mithilfe der Herren Profeſſoren der 
ſigen Kronsſchulen. Die Aufnabme der Schüler findet täglich von 9—12 
r Vormittags und von 4—6 Uhr Nachmittags in der Kanzlei der Schule ſtatt. 
Die Schuler werden für die Sewerbeſchule, Commerzſchule und 
s Gymna ſium vorbereitet, 


Schulvorſteher J. Meijer. 


— nn en 


Rom Hülle Gartenlanbe‘ 


für 1898: 


Autos Erben. m. geimburg. 
Die arme Kleine. zu. u. Ebner Eſchenbath 
Das Schweigen des Waldes. g. Ganghoftt. 


Der beſte Freund d. Magens. 


Von allen bekannten Weinen iſt dies der 
am meiſten Kräfte ſtärkende, toniſche. Er 
hat einen vorzüglichen Giſchmack. Auf⸗ 
bewahrt wird er nach der Paſteurſchen 
Methode. Jede Flaſche trägt die Fa⸗ 


Abonnementspreis der „Gartenlaube“ 1 Mark 75 Pf. 


| ene brikmarke, die Marke der „Unlon des 
| In bezieten durch die Buchhandlungen und Poſtämter. fabricants pour rapression des con- 
| o οοοοοοοο trefacons“ und den Zoll tempel und ift 


verſehin mit der Broſchüre von Dr. 


* Haus- und Gartenſpritzen, Sackwagen und a ben St Weka Binn als 
Landwirthſchaftliche Maſchinen E 


Er if zu haben in allen größeren 
haben in der Mühlſtein⸗ und Maſchinen⸗Fabrik von Weine und Droguenhandlungen. 
Karol Ast Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
7 Valence, Drome, France, 
Lipowa Nr. 18, 
Spritzen werden zur Nef aratur angenommen ng 1 | 


Juana dum nobunp pes 10% 


Zu bermiethen 


vom 1. (13.) Oktober oder von Neu⸗ 
jahr, im Gayzen oder thellweſſe 

1) Ein Laden mit 2 Zimmern und 
elnem großen Keller, 

2) ein geräumiges Magazin nach einer 
Deftillation mit großem Keller, geeignet 
für eine Engros niederlage, Konditorei, 
Reſtauration eie. 

8) eln großer Saal entſprechend für 
Druckerei oder andere Anlage mit Mo, 
tor betrſeb, 

4) ein Stall für 8 Pferde nebſt einem 
Wagenſchuppen. 

Näheres Neuer Ring 6. 


Le Privatheilanſtalt 


Arn Nr. 12. 

22 (vorher Ecke Ziegel⸗ u. Wschodnlaſtr.) 

19— 10 Dr. Brzozowski, gahnkrankh., Plom⸗ 
biren und künſtliche Zähne. 

10—11 22 Maybaum, Wagens und Darmı 


10—11 br. Gorski, chirurgiſche Krankheit. 
unta 


S0 
a Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 
arnorgankr. (außer en — 
1—% Dr. Goldsobel, innere, 
und 8 (außer Boni). 


r. Ohren., Rafen-, 
Hals- und gehlkopftrantheiten (außer 
3-3 Dr. Uikternik wagen un gen, 
Nuhr Krankheiten e be Mittwoch 


Penſion für Kranke und Gebärende. 


Vom 6. Juli er. beſindet ſich die 


Z⸗klaſſige 


Pribat⸗ 


Handelsſchule 


on Zenon Goetzen 
Petrikauer⸗Straße Nr. 121. 
Anmeldungen der Schiller finden in der 


4 täglich von 9 bis 12 Uhr Vor. 
mittags ſtalt. 


Reines Eis 
für den Hausbedarf iſt in der Blernle⸗ 
derlage von 


W. Kijok & Co., 


Widzewska » Straße Nro. 48, 
zu bekommen. 
e . 369. 


Geld ſchränke, 


Caſſetten, Cop lerpreſſen, Jalouſiebleche u. 

Federn, Straßenjoriger, Automaliſche 
und Hydrauliſche Tyürſchließer; Bittere 
ſpitzen, Parkett- Stablſpähne, Krempel 
u. Seljakior⸗Ketten, Klettendratb, Wo'f⸗ 
filfte mit Gewinde, Krempelwo fifte, 
Hackerblätter, Vorgarnwalzenſchrauben, 
ne etc. ete. hält ſtels as f 


Lager 
Karl Zinke, 
Prz.jaßd⸗ Straße Aro. 16. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 27. Juli (8. Auguſt) a c. 
um 6 ½ Uhr Abends 


Geſammt⸗ 
Steiger⸗Ulebung 


der erſten 4 Züge am Steiger hauſe des 
Zug 8. 
Das Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 
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Im Laden des chriſt lichen 
Wohlthätigkeits⸗Vereins, Petei⸗ 
Fauer-Strafie 191, werden jeden 
Montag und Donnerftag Nach⸗ 
mittags von 2—6 Uhr getragene 
Kleidungsſtücke angekauft . Der 
Verkauf findet täglich ſtatt. 


FFF 
Maſſeur 


. J. POPLAUCHIN, 


‚ Ritolojewsfn- Strafe 27. 
1 Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Beirikanerfirahe Nr. 66, 1 Etage 
im Haufe Herſchkowiez, neben Hrn. Eifendraun 
vla-A-vin feiner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzloß mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Ein junger Mann, 


der deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen 
Sprache in Wort und Schrift mächtig, 
mit der doppelten Buchführung vırtraut, 
wie auch mit einigen hundert Ru deln Cau⸗ 
tion, ſucht geßützt auf Prima⸗Riferenzen 
eine Stellt als Buchhalter, Hilfsbuch⸗ 
halter, Compfoieiſt, n oder 
Incaſſiat. 


Gefäll. Offerten wolle man km der x · 
pedition d. Bl. sub L. K. dane. 


Wan 


— fruher — 
Remus, 
Neue Promenade Nr. 7. 
Anmeldungen für Mädchen und 
Knaben werden von 10. Auguſt 
an täglich von 9 bis 12 Uhr More 
gens entgegengenommen. 
Für den Eintritt in die Unterklaſſe 
find keine Vorlenntniffe erforderlich. 


Der Unterricht beginnt den 
16, Anguſt. 


Der Unterricht 


in meinem Penfionate beginnt am 
1.113. Auguſt. 
N. Iwanowa, 
Ziegel⸗Straße Nro. 37. 


Deutſch · ruſſiſche 


Uebersetzungen 


werden correkt und zu mäßigem Peeiſe 
angefertigt in der Reaktion des „ar 
auncxin Uncroxz..“ 


0000000000090 


Stellung. Existenz, 
Prospeet und Probebrief 
gratis und franco, 
Brieflicher prämlirter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG, 


Rechnen, Correspondenz 
Kontorarbeit, Stenographle, 
Schnell-sehön- Schrift. 

Keine Vorherzahlung, 
O Gratis-Prospost. Sicher, Erfolg ga- O 
rantirt 


2 
2 
2 
2 
2 
2 


58805 


Erstes bee am ‚Lehtsin- 
tu 


a 
© Otto Siede-Elbing, Preussen- 


0909099000999999 


EIelenenhof. 


Sonnabend, den 6. Auguſt 1898, 


CONCERT, 


ausgeführt von ber Kapelle des 37. J. katberinburg ſ hen Inſaulerle⸗ N 
unter Leitung dies Kapellm:iſters Herrn Ed, Dietrich. 


Abends Illumination des Gartens 


Entres für Erwachſene 25 Kop., für Kinder 10 Kop. 
—— 


Au Sonn- und Jtierlagen Früh -Ooncert 
r = 


— Hölensnhof. = 


Sonntag, den 14. uud Montag, den 15. Anguſt 1898: 
findet 


zu Gunſten ag 


des Lodzer 


hriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins 


ein großes 


Garten-Jeſt 


mit Ueberraſchungen 


flat, verbunden mit Concert der Capelle des 87. Jikaterinburgſchen Infanterie» 
Nigiments unter Leltung des Kap llmelſters Herrn Dietrich, wle auch der 
Schelbler'ſchen Fabrilkapellt. 
Anfang Sonntag und Montag um 2 Uhr Nachmit lags. 


Billeis A Rs. 1 find bei folgenden Herren und Fürmen zu haben. 
Nudolf . Filiale O. W. Gehlig, A. Wust, H. Maeder, Konſtantinerſtr., 
A. Gnauk, Wesyx, Fr. Janicka, L. Fischer, J. Petersilge, H. Milbitz, M. 
Sprzgczkowski, O. Baehr, Promen.⸗Str., R. Schatke, M. Nowacki & G. A 
Berlach, L. Zoner, R. Horn, K, Jende, H. Luckel, R. Janke, J. Müller, 
Wölczanskaftr., Förderer, Ede Andreas⸗ und Wöicgenstaftr, J. Lissner, Peri- 
kauen ſtr. Mr 156, Adolf Richter, F. Braune, Noklelner⸗Chauſſee, Conſum ; Ge⸗ 
ſchiſt von C. Scheibler, K. Schöbel, Neu⸗Schliſten, Ed. Adler, Luniak, J. 
Zeidler, A. Bessert, A. Bartosch, Karl Zechlin, Xiveit, E. Michel, A. Se- 
melke, O. Daber, Traug. Hanelt, 18 Szmagier, Konbitore), und im 

Schützenhau 
Untrie⸗Billeis 1 50 Kop. und Ninderdillets A 20 Kop. find an der Kaſſe in 
Helenenhof zu habey. 

Die Nubel billets berichtigen nur = einmaligen Eintritt, die elngetauſch⸗ 
ten Nummern haben zum Eintritt keine Gültigkeit. 

Die Ausgabe dar Uberraſchun gen, worunter, wle auch in früheren Jabren 
fi Kühe, Ponn ys, Ziegen, Waarenreſte und viele andere wirklich wirthvelle Ge⸗ 
genf ände befinden, erfolgt nur bis 8 Uhr Abende. Uberraſchungen, welche bis zu 
dleſer Stunde nicht abgeholt werder, verfallen zu Gunſten der Vereluskaſſe. 


Reſtautaut zum Lindengarten. 
Täglich 


CONCERT 


des berühmten Oeſterreichiſchen ran n unter Direkilon Fr. 
N. Michel. 


Restaurant J. Ryszak. 


Heute, Son nal end, den 6. Auguſt 1898: 


Großes 


mit Ueberraſchungen 


Königliche Nibeſchulr zu Bummelsburg 1 henne. 


Unterricht in der Fabrikation der Wollen und Halbwollenw 
ſterz am 17. Oktober d. J. Programme und adh frei durch den 
irektor Jul. Richter. 


Paxaxıops u Haaren Jeonoasgs Boneps. 


Herren: Kegel Schieben 
* F 


. Beginn des Winter-Semes 


Aossoseuo IIensypom, r. Ion 24-ro Iba 1898 r. 


für Schönherr ſche Wechſel⸗Stühle finden Beſchaf igung bei 
Emde & Co., 
e © aichanin 


In meiner Pripatſchule 


Ewangelieka⸗Siraſſe Nr. 18, 


beginnt der Unterricht am 16. Anguſt. Anmeldungen neuer Schüler werben täglich von 3 
8 Uhr Vormittags dis 4 Uhr Nachmittags entgegengenommen. 

dl. Außer den obligatoriſchen Lehr ſächern wird in der Schule Muſik⸗Unterricht 4 
eth 


Alexander Zimmer. 
Geese eDοοe DDs see sees 


5 Zahnärztliche Schule 
LUDWIG SZYMANSKI 
in Warſchau, Tıghada Nr. 2 


Aufnahme der neuen Hörer und Hörerinnen bis zum 20. September 1. 1898. Programme 
werden auf Verlagen grat is zuge fandt. 


fiber Wehlcule 2: 


Höhere Webſchule 3 


zu Zittau in Sachſen. 


In der neuen, mit Maſchinen und Lehrmirteln reichhaltig aus⸗ 0 
. Schule beginnen Kurſe im Oktober und April. Es werden 2 
drikanten, Kaufleute, Muſte zeichner und Webmeiſter in beſonderen 
fen ausgebildit. Programm und Auskunft koſtenlos durch 


Direktor Ehrhardt. 
8000008000000 0 80000 


optiſcher u. chirurgiſcher 
Apparate, 


hotographiſcher 
Apparate, 

EN Platten, Zubehör und Chemi— 

a kalien in großer Auswahl bei 

A. Diering Optiker, 


Vetrikauer - Etr. 87, Haus Ralle. 


Das in seiner Güte bekannte 


Pilsner Bier, Bairisch Bier, Münchener Bier, 


in Flaschen und W. empflehlt die Actien-Gesellschaft der Bierbrauerei 


W. KI OK & CO, 


aus Warschau, Haupt- „Niöderiage in Lods Widzowakn-Strasse. Nr 48. 
Lieferungen in Privathäuser auf Verlangen. 


Elis gratis ug 
Telepkon Nr, 369. Vertreter der Ri K. Szreder, 
Das neu eröffnete 


Dienſtboten⸗Vermittlungs⸗Bureau, 


Grüne ⸗Straße Nr. 11 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften ron Bd; und Umgegend zur 
geneigten Beachtung. 


Pe 
Mit Genehmigung der Löheren Schulbehörde habe ich in Lodz, 
auf der Karl-Straße Nr. 18 (nahe der Petrikauer) eine 

;Privat-Schule‘ 


mit Sejährigem Lehreufus eröffnet. Worbrreitung zum Gymnaſiu m, 
der Höheren G(werbe⸗Schule und der Handels⸗Schule. Anmel- 
Fe täglich von 8—2 Uhr Nachmlttogs. 
Ignacy Zychle wien, 
Kailſtraße 18. 


7 
u 
- 
3 


Telephon Nr. 369 | 


90 
9. 
6 


Nr. CC GB 


Echter 
Russland: 
Parfumeriewaaren- Fabrik 
A. M. Ostroumow, 
Moskau, 


Se en 
von Provisor 


Nur der echte 
Cröme Metsmorphosa trägt auf jeder 
Blichse die Unterschrift: 


122 


Ohne meine Unterschrift gefälscht. 


Nubel 5500. 


find auf erſte Hypothek zu virgeb m. 


Offerten unter E. B. an dit Exz 
dliſes Blatts erbeten. 


; ˙ A a 
ee eee 


< Juelier | KANTOR : 


iſt Behufſs Einkaufs von Neuheiten 0 
gras un Amſterdam und Antwerpen 


— — 


Ein mit doppelter Buchführun 
prakilſch vertrauter 


junger Mann 


J Geraillt), mit Platzkenntniſſen, wir! 
für ein Fabrikallonsgeſchäft 


* bin 
geſucht. Off rten an bie 
unter „1/8.“ erbeten. 


En abſolvirter Schüler einer 


Fachſchule f. Weberei 


mit beften 8 de militärfrei, ſucht Ste 
lung in einer Weberei, N unter Chiff: 
„O. R. 1860“ an Haasenste 
Reichenberg, Böhmen. 


Ein Bautechniker, 


der die königl. Baugewerk⸗ Schule 
Di. Krone abſolvirt hut, ſucht per 1 
Oktober l. J. paſſende Stellung. 

Offerten unter C. M. B. an d 
Exp. d. Bl. erbeten. 


ATENTE 
RICHARD LÜDERS, 


Umzüge 
auf Feberrollwagen mit ſicheren Deut 


unter perſönlicher Aufficht übernimmt 


Michael Lent 
Widzewska⸗Str. 71. 


& Vogler i 


ALITZ' 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Frontwohuung 
von 3—4 Zimmern in der 1. Etage, 
welcher ſich das Com ptolr d. H. Ang 
D. Rofenthal befand, ſowie ein Lade 
nebſt anſtoßendes Zimmer, find ſofch 
zu vermiether,. Näheres Diielng-Stro ) 
Nr. 3 beim Hauselgenthümer. 


3 Zimmer und Küche! 
mit Entree u. Waſſerleltung ſofort zu o 
miethen. 


Karl Zinkel 
Przeſazd Nro. 


Ein zweifenſtriges 


Frontzimmſ 
an der Mikolo jewska Straße Nr. 
ſoſort zu vermiethen. Näheres daſeſſ 
Wohnung 6. 


Zwei ele oh 


— 

ohnungen. 

beſtehend aus 4, 5 und 6 Zimme 
Küche und ſämmtlichen Bequemlichte j 
find Fofort zu virmiethen, außer 
mihrere Wohnungen 4 3 under 
Zimmer, Küche, Cloſch, im Que. 
bäude im Hofe per 1/13. Oct 
Krölkaſtr. Nr. 12. 


Tadny pok6j fronto 


jest zaraz do apa, Piotrkomg. 


„ ae M 10m. 1 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Belletriftiicher Theil. 


ED. wre. 


Roman von A, von Gersdorff. 


Ihre eigenen Einnahmen aber waren vollſtändig verſiegt und 
ſeit Tagen und Tagen quälte ſie ſich ab, neue zu finden. Es ſchien 
ſchwerer als das erſte Mal. Vielleicht war die Jahreszeit nicht jo 
günſtig, oder ſie hatte beſonderes Unglück, oder fing 
Matt gemacht und ſehr enttäuſcht in ihrem Suchen nach Beſchäftigung 
hatte ſie auch jene Scene am Weihnachtsabend mit 
wo ihr geſagt worden war, daß ſich abſolut nicht 
jeder Erwerbszweig für die Tochter ihrer Eltern ſchicke, 
ihrem Stande Rechnung tragen müßte. Wo überhaupt ſchon 
Arbeitfinden bei der allgemeinen Ueberfüllung ſo enorm ſchwer war, 
und fie doch immerhin für feine lohnende Beſchüftigung die 
nöthige Leiſtungsfähigkeit und Vorübung mitbrachte. Ihre jo viel 
gerühmten Talente hatte ſie jetzt als trübſeligen Flitterkram, lauter 
Halbheiten, erkennen müſſen. Der begeiſterte Beifall, der ihre 
Kunſtleiſtungen als vollendet in den Himmel erhob, zu ſchade für 
Privatzwecke allein genannt hatte auf dem glänzenden Feſt im 
Hauſe ihrer Eltern, der konnte ihr jetzt in ſeinem wahren Werthe 
klar werden. 

Sie hatte ja nichts unverſucht gelaſſen. Zu einem berühmten 

Violinvirtuoſen war ſie heimlich gegangen und hatte ihn gebeten, 
ſie zu prüfen, ob ſie Begabung genug für Konzerte habe. Er 
hatte mitleidig gelächelt und ihr ger rathen, ſich als Begleiterin bei 
Privaten engagiren zu laſſen, denn eine Stunde zu geben, dazu 
reiche es bei ihr ebenſowenig wie zum Konzertiren. Da hatte ſie 
denn noch dankbar ſein müſſen, daß er ihr gütiger Weiſe einige 
Empfehlungen an Bekannte ſeiner Kreiſe ſchaffte, um eine allerdings 
nur vorübergehende Beſchäftigung mit ſehr geringem Honorar zu 
finden. Eins glaubte ſie wohl zu bemerken in der Art, wie der 
elegante, geſchniegelte Künſtler ihre Perſon betrachtete, daß fie ihm, 
um für fie irgend welche Extra⸗Anſtrengungen zu machen, zu wenig 
hübſch erſchien, ihre Erſcheinung ihm abſolut kein Intereſſe ab- 
gewann 

Bei einem Maler, dem ſie ihre früher ſo viel gerühmten Kreide— 
zeichnungen und kleinen Oelſkizzen vorgelegt hatte, mit der ſchüch⸗ 
ternen Frage, ob ſie nicht durch Malerei oder auch nur durch Zeichen— 
ſtunden ihren Unterhalt verdienen könne, war dieſelbe Geſchichte ge⸗ 
weſen, nur um einige Grade weniger elegant und weniger höflich 
wie bei dem Violinvirtuoſen. Erſt hatte er fie ſelbſt mit denſelben 
etwas unverſchämt kritiſchen Augen betrachtet und ſich dann gähnend 
abgewandt, um an ſeinem angefangenen Bilde gelaſſen weiter zu 
malen. 

„Schmarren ſinds (die Zeichnungen und Bilder), und um andere 
malen zu lehren, müſſens erſt ſelbſt malen lernen und ſich ſelber 
malen laſſen.“ Er überflog ihre ganze Geſtalt mit ſeinem kalt zer— 
gliedernden Blick, der ihr die helle Gluth ins Antlitz jagte. 
ſelber malen laſſen werdens nicht wollen.“ 

Dieſe Erfahrungen theilte Ludowika, während ſie langſam den 

guten Kaffee zu ſich nahm, ihrer Wirthin mit. 
„Ja, ja“, jagte dieſe und lachte ſo ein bischen, „wenn jo ein 
armes Fräulein Arbeit jucht und iſt nicht hübſch, daun kann ſie ſich 
dreiſt für ſolche Künftlerherren aufhängen, und wenn fie hübſch iſt, 
na dann kann ſie's erſt recht!“ Ludowika hatte in letzter Zeit Ver⸗ 
ſtändniß gewonnen für die Weisheit der guten Frau und in ihr 
ganzes Geſichtchen kam nun ein ſo reifer Ausdruck, in ihre Augen 
ein jo nachdenklich trüber Blick, während ſie der e Spielkatz ſanft zu⸗ 
nickte, daß dieſe gute Seele ihr zunickend die Hand auf die Schulter 
legte. 

„Nur nicht den Kopf hängen laſſen, Fräuleinchen, dann kommt ſchon 


jede Arbeit, 


„Sich 


es falſch an. 
ihrer Mutter, 


ſondern ſie 
das 


| 


1 17. Fortſetzung.] 


noch alles wieder einmal beſſer. Sehen Sie mal, wenns denn jo 
mit derart Arbeit im Hauſe nichts für Sie iſt, dann giebts vielleicht 
eine andere außer dem Hauſe. Mit dem, was Sie doch ſo können, 
fingen, ſpielen, malen, findet ſich am Ende jo eine Stellung bei 
Kindern.“ 

Ludowika ſah freudig auf. 
„O ja, zu Kindern möchte ich am liebſten. 

„Na, ich wußte doch, daß Sie ein 
ſind“, meinte die Spielkatz erfreut und langte eine Zeitung vom 
Küchenbrett. „Ich hab' Ihnen die Zeitung aufgehoben, da iſt 
jo was drin für Sie. Ich habs mit 'ner. Stecknadel beſteckt, bloß 
— wenns man die Frau Mama erlauben thun, und ſo von die 
Eltern fort —“ 

„Ach, liebe Gute, wenn es nicht mehr reicht für Drei, und wer 
weiß, wohin es nun kommt mit uns, dann muß M zumachen es doch 
erlauben, und wenn es in Berlin iſt — 

„Juwohl, ja das iſt es, was in der Zeitung ſteht.“ 

„Dann bleibe ich doch nahe bei den Eltern.“ 

Neu belebt erhob ſich das Mädchen. 

„Ach, Fräuleinchen, warten Sie man noch ein Momeutchen, ich 
muß doch nu damit raus. Der Vater hat nämlich eine große Partie 
für die Vorderwohnung, reiche Engländer für ein ganzes Jahr und 
wahrſcheinlich für länger —“ 

„Oh Gott, Liebe, dann natürlich, das verſteht ſich ja von ſelbſt, 
dann müſſen wir fort!“ 

„Das ja nun nicht, ſo ſchroff geſagt, Fräuleinchen. Bloß die 
Vorderwohnung möchten wir frei haben; aber die Dienerſchule giebt 
Vater auf, und die große Hinterſtube wird frei, und Gott ſoll uns 
bewahren, daß wir unſere Hand abziehen vom Elend, wenns 
nicht abſolut ſein muß, wenn die Herrſchaften vorlieb nehmen 
wollten.“ 

Die Spielkätzin 
fürſtliche Gunſt. 

„Ich nehms auf mich, gute Frau Spielkatz“, ſagte Ludowika 
raſch, „ich will alles verſuchen. Gott wird uns ja nicht verlaſſen, und 
gute Freunde in der Noth iſt ſchon ein Segen.“ 

„Na, ja, ja. Und ich weiß es ja, Sie ſind ſo 'n vernünftiges 
Mädchen.“ a 

Darin hatte die gute Seele aber nun wirklich etwas ſanguiniſch 
geurtheilt, wenn ſie zu Ludowika geſagt hatte, „ehr ſchlimm könne es 
drin bei ihren Eltern nicht ſein.“ 

Es war ſehr ſchlimm, außerordentlich 
wika die Thür öffnete, blieb ſie ſchon mit einem Schreckensruf 
auf der Schwelle ſtehen. Ihr Vater ſah aus wie ein Sterbender 
und ihre Mutter lag auf dem Sopha von krampfhaftem Schluchzen 
geſchüttelt. 

„Mama, 
Gottes Willen, 
geängſtigt aus. 

Frau Holdewacht fuhr empor wie elektriſirt. „Hundert Mark! 
Hundert Mark!“ rief fie verzweifelt, und immer neue Thränenſtröme 
eutfloſſen ihren Augen. 

„Was denn für hundert Mark? 
was iſt denn?“ 

„Geben! Geben wollen ſie uns hundert Mark!“ rief ihre 
Mutter dazwiſchen, während der alte Mann nur mühſam die welke 
Hand bewegte, als wolle er um Stille bitten. Seine Tochter verſtand 


* 


vernünftiges Mädchen 


ſtreichelte Ludowikas Arm, als erbäte ſie eine 


Als Ludo⸗ 


ſchlimm. 


Was iſt 
Unglück?“ 


Euch 
rief 


Mama! 
neues 


geliebte 
welch 


geſchehen ? Um 


ſie aufs Höchſte 


Wer will ſie haben? Papachen, 


— 


ihn ſofort. Still ſetzte fie ſich neben ihn und legte ihre beiden Hände 
liebevoll auf die ſeinen. 

„Bitte, Mamachen, ſei nicht ſo verzweifelt! Unſer Väterchen greift 
es zu ſehr an. Erzähle mir, was das für eine Bewandtniß hat mit 
den hundert Mark. Wenn ſie uns einer geben will, dann iſt doch 
das noch kein ſolches Unglück, als wenn er ſie augenblicklich von uns 
haben wollte.“ g 

„Da biſt Du ſehr im Irrthum. Wenn einer ſie von uns haben 
wollte, dann bekäme er ſie eben einfach nicht und damit gut. Aber 
wenn drei Menſchen von hundert Mark monatlich leben ſollen, ſich 
kleiden, den Arzt bezahlen, dann iſt es als ein poſitives Verhungern⸗ 
müſſen zu bezeichnen.“ 

„Ach, der Brief!“ erinnerte ſich Ludowika jetzt erſchrocken. 

„Ja — der Brief! heute kam er endlich und lange genug hats 
gedauert, bis die geizige, herz- und geſinnungsloſe Geſellſchaft, 
die ich meine Verwandten genannt habe, ſich entſchließen 
konnte. Oh, verzeih mir, mein theurer Mann, mein unglück⸗ 
liches Kind, daß ich fie jemals als Standesgenoſſen bezeichnete, fie 
jemals einer edlen Handlungsweiſe, des geringſten Familienſinns für 
fähig hielt.“ 

„Liebes, gutes Mamachen — bitte — bitte — ängſtige mich doch 

nicht ſo entſetzlich mit dieſer Aufregung. Wenns doch nun nicht zu 
ändern iſt, müſſen wir doch ohne ihre Unterſtützung leben — und 
Gott wird uns nicht verlaſſen.“ 
„Du ſprichſt recht wie ein Kind, das 
meine gute Wika. Wovon ſollen denn drei 
ſie keinen rothen Heller haben oder alle 
was beinahe daſſelbe iſt? Ich habe nichts 
nichts.“ 

„Das — dachte ich mir wohl,“ ſagte Ludowika leiſe, „darf ich den 
Brief leſen — Mamachen?“ 

„Ja, lies es nur, ſchwarz auf weiß — die Schmach und Schande 
— uns ſolch elenden Bettel zu bieten — wo ich dem Grafen Moritz 
ſo vollſtändig unſeren großen Jammer, unſere abſolute Mit⸗ 
telloſigkeit mit Mann und Kind, geſtanden habe. Da be⸗ 
kommt er glücklich hundert Mark zuſammen. Er, ſeine Brit 
der und die gräßliche Tante Wilhelmine, d. j 


Du 


Menſchen 
drei hundert 
mehr zu 


ja auch noch biſt, 
leben, wenn 
Mark — 
geben — 


h. Gott bewahre, ſeine 
Brüder haben ganz und gar abgelehnt, auch nur einen Finger für uns 
zu rühren. Er, der Moritz, und die Tante in Krotoſchin haben ſich 
in die hundert Mark getheilt. Gott! wenn ich denke, daß ich vor 
Kurzem noch monatlich allein ſoviel für Domeſtikenlohn zahlte. 
Wie ſoll ich das nur ertragen ? Was ſoll nur werden? Mir ſteht der 
Verſtand ſtill.“ 

Auch Ludowika ſchien es nicht beſſer zu gehen. Schaudernd dachte 
ſie an die eben vernommene Eröffnung der Spielkatz. Wenn hier die 
freie Wohnung, der Kredit „bis auf Weiteres“ auch aufhörte! Und 
wenn ſie ſelbſt keine Stellung bekam, nichts für ihre Eltern thun 
konnte! Hoch bezahlt würde ſolche Kinderfräulein⸗Stellung wohl anch 
nicht gerade werden. Vielleicht kaum ſo viel, daß ſie ſich ſelbſt klei⸗ 
den konnte. Aber wenigſteus von der Taſche kam ſie den Eltern dann, 
und für hundert Mark monatlich machte die gute Spielkatz vielleicht 
manches möglich. Freilich Mamachen durfte dies letzte Geld nicht in 
die Hand bekommen. 

So ging es kraus und bunt durch ihren Kopf, während 
Minuten verſtummt daſaß, immer noch in Hut und Jacke, 
tung krampfhaft in die Hand gedrückt. 

„Wikchen, thue mir den einzigen Gefallen und ſitz' nicht da wie 
verſteinert! Kind, geliebtes, Du haſt ja ſolch kluges Köpfchen, was 
ſollen wir nun anfangen?“ klagte ihre Mutter, während fie den Kopf 
ganz matt auf ihres Mannes Schulter legte, der immer nur ſanſt ihr 
Haar ſtreichelte. | 

Ludowika ſah auf. Wirklich, Frau dewacht mußte ganz am 
Rande ihres eigenen Rathes ſein, der eigene Verſtand mußte wirklich 
ſtillſtehen, daß ſie ſich jo hilflos an ihres unpraktiſchen Kindes Mei⸗ 
nen und Denken wendete. 

Das war freilich ihrer Tochter das Liebſte. 


ſie einige 
die Zei⸗ 


D Da ließ ſich doch 
vielleicht energiſch handeln, wenn man freie Bahn und Hand hatte und 
nicht immer gehindert und aufgehalten wurde von verroſteten Vor⸗ 
urtheilen und Lurusgefühlen des Standesbewußtſeins und den Worten: 
Unſchicklich und unpaſſend! „Ach! hätte ich doch jene Stellung bei 
Gerſon! Wie gut könnten wir dann leben!“ dachte ſie, aber ſie ſprach 
es nicht aus. Jene Stellung war längſt vergeben, und eine ähnlich 
bezahlte in einem ähnlich vornehmen Geſchäft vielleicht in Jahr, und 
Tag nicht zu haben, ſelbſt wenn die Noth die Anſicht Frau Ellinors 
ändern ſollte, was noch gar nicht e inmal beſchworen ſein ſollte. Heut 
war ſie außer ſich und zu allem bereit und morgen guter Dinge, voll 
ſchönſter Pläne und nahm das Glück der Familie wieder ſelbſt in die 
Hand. 

Jeetzt aber kamen Ludowika die Thräuen in die Augen vor in⸗ 
nigem Mitleid. Sie hätte ihrem armen Mamachen, wie fie da jo 
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hilflos ſaß, die Hände unterlegen mögen, ihr Herzblut in Geld um⸗ 
münzen, um ſie wieder ſorglos und lächelnd zu ſehen! 

Innig nahm fie die zarte Geſtalt der Mutter in ihre Arme und 
drückte fie an ſich. Ach! das war zunächſt auch alles, was fir thun 
konnte, deün einen Rath, einen Troſt wußte ſie noch nicht. Follte 
fie jetzt von der Wohnungskündigung der Spielkatz ſprechen ode es 
aufſchieben!? War es nicht am beſten, lieber alles Unheil in gen 
Schlage zuſammenzufaſſen? So ſagte ſie denn: 


„Aber wir haben keineswegs die Abſicht, daß er dies ſo auffaſſen 
ſoll, als wenn wir ihm die Miethe immer ſchuldig bleiben wolle, 
Sobald wir irgend in der Lage find, daß wir es können, erhält er ſe 
ſo hoch wie er wünſcht.“ 

un ja, das hoffe ich auch,“ ſagte Ludowika ergeben, „aber mit 

der Hoffnung allein kann Matthäus nicht eriſtiren. Sie liegt dach 
noch nicht allzu nahe für ihn. Alſo, wenn er dieſe Wohnung an 
gute Zahler und ſchnelle Zahler vermiethen kann, dann müſſen wir 
ſie wohl aufgeben.“ 

Aber gewiß, Kind. Gern. Ich habe fie nie hübſch gefunden, 
eine kalte, dunkle Höhle, und dieſe greuliche Reſtauration unten. 
Nein, darüber bin ich nicht betrübt. Je eher, je lieber ziehe ich hier 
aus.“ — 

„Eine beſſere können wir aber von hundert Mark Familienun⸗ 
terſtützung nicht nehmen,“ bemerkte nun Ludowika in einer gelinden 
Verzweiflung über die unverändert eigenthümliche Art, mit der ihre 
Mutter die Verhältniſſe falſch auffaßte. ö 

„Was heißt das, Wika? Was haft Du vor ?“ fragte dieſe nun 
mit einem ängſtlichen Aufblick. 

„Die Sache iſt ganz einfach die, daß wir mit dem Gelde, 
was uns zu Gebote ſteht und wovon wir früher nur den Lohn für 
die Dienſtboten bezahlen konnten, nun alle unſere Bedürfniſſe beſtreiten 
müſſen.“ 

„Das ſage ich ja eben, das iſt ja das Elend!“ 

„Wir müſſen alſo ſehen, daß wir wo anders unterkommen und 
noch viel beſcheidener wohnen. Vielleicht kann ich dann auch etwas 
dazu erwerben oder ſonſt eine Erleichterung ſchaffen. Bei fremden 
Leuten iſt es ganz unmöglich, daß Ihr von dieſem Gelde auch nur 
annähernd erträglich wohnen könnt, und es iſt das Einzige, was uns 
übrig bleibt, weiter bei Matthäus und der guten Spielkatz zu woh⸗ 
nen in einem anderen Zimmer, die es für das allergeringſte Geld auch 
jetzt machen wollen aus alter Anhänglichteit und Treue, für unſern 
oder Euren Unterhalt zu ſorgen, denn ich, Mamachen, ſieh, mir bleibt 
nun abſolut nichts anders übrig, ich muß in Stellung gehen. So 
komme ich Euch wenigſtens von der Taſche, zehre nicht noch mit von 
Eurem Bischen und dem Credit, den uns die Güte unſeres alten Die⸗ 
ners giebt, denn ſie werden wieder viel mehr thun müſſen, als wir 
baar bezahlen können.“ Dies mußte Frau Ellinor einſehen, und ſie 
ſah es ein. 

„Natürlich haſt Du ſchon einen Plau!“ fragte fie nach einer leich- 
ten Pauſe mit einem mißtrauiſchen Zucken der Augenbrauen. Ludo⸗ 
wika nickte und legte die Zeitung ausgebreitet auf den Tiſch, die Stelle, 
die Frau Spielkatz mit der Stechnadel bezeichnet hatte, ſuchend und 
halblaut überleſend. Es war eine lange und auffallend gefaßte An⸗ 
nonce. 

„Für einen vornehmen Haushalt, Wittwer mit einem Kinde, 
wird für dieſes ein zuverläſſiges, gebildetes junges Mädchen von 
einfacher Erſcheinung und ſehr heiterem, aber ruhigem Temperament 
geſucht, die den erſten Unterricht der Kleinen halb ſpielend über⸗ 
nehmen könnte, ſich ganz dem Kinde widmet und in gelegentlichen 
Freiſtunden in dem Haushalt behilflich ſein würde. Gutes Gehalt. 
Alle 14 Tage Urlaubs⸗Nachmittag. Jungen Mädchen aus guter 
Familie, religiöſer Richtung wird der Vorzug gegeben. Meldungen 
in der Redaktion dieſes Blattes.“ Wenn ich dieſe Stellung bekäme, 
Mamachen, das wäre doch ein großes Glück für uns Alle. Denket, 
gutes Gehalt! Da ich ſo viel zu leiſten habe, kann es nicht zu 
klein ſein, und alle 14 Tage frei, um Euch zu beſuchen, und hier in 
Berlin.“ 

„Hm, ja — und einen Wittwer mit einem kleinen Mädchen“ 
nickte Frau Holdewacht gedaukenvoll, in deren ſanguiniſcher Seele 
ſofort ein ganzes Feld voller Hoffnungskeime aufgrünte, „und ein vor⸗ 
nehmer Haushalt. Ja, Wika, Du darfſt dies wohl in Betracht ziehen 
und kannſt Dich ja melden.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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